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Oa echo der Kanilerede 
Gs⸗ gibt jetzt nur noch die eine große, bange Frage die 

wiere Millionen Menſchen in allen Löändern erfüllt, nämlich, 

der vierte Kriegswinter mit ullen Leiden und Entbehrungen 

der Fortſetzungen. der Schlächterei im Jahre 1018 ver⸗ 

ieden werden kann oder nicht. Deshalb hätte der deutſche 

nzler ſeine Aujgabe darin erblicken müffen, noch ſchärfer 

dauszuheben, daß die Schuld an einem weiteren Winter⸗ 

ſeldguge nicht in Deutſchlands Verhalten zu ſuchen iſt und er 

ätte ſeine Zugeſtändniſſe offen betonen müſſen. 

Aber den Kernpunkt der Erklärungen des Reich 

üldete die Ablehnung jeder weiteren öffentlichen Eß 

iber Deutſchlands Kriegsziele. Jede derarlige einſeitige öſſent⸗ 

ſiche Feftlegung würde nach ſeiner Meinimg Deutſchland nur 

chöpigen; die Feinde würden fie als Zeichen 

wäüche auslegen und vor allem als vollkommen ſelbſt⸗ 

erſfändlich und wertlos buchen, um ſofort neue und weiter 

'e Forderungen zu erheben. Eine ſolche öffentliche Feſt⸗ 

ßegung ohne alle Gegenleiſtungen würde jeder diplomatiſchen 

nis ſo vollkommen widerſprechen daß ſelbſt ruhigere Be 

teiler darin ein Zeichen für Deutſchlands Verlegenheit er⸗ 

licen müßten und würde deshalb lediglich kriegsverlängernd 

üirken. 
Wer jedoch nicht blind und taub üft, der weiß, daß in 

ſorgſam vorbereiteten Kroprat beſchloflen worden iſt. 
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'en insbeſondere auf Lolonialem Gebiet bereit zu erklären. 

n der Sache ſind ſich darüber offenbar auch die Entente⸗ 

egierimgen klar. Warum alſo erleichtert man ihnen das 

it der Aufhetzung ihrer Völker durch Zurückhaltung 

nd Zweideutigkeit?' Die Aufnahme der deutſchen Reden in 
   

ßer feindlichen und neutralen Preſſe zeigt zur Genüge, doß 

nen eine friedensfördernde Kraft nicht innewohnt. In 

england fagt man, daß Michaelis die geöffnete Friedenstür 

wieder geſchloſſen habe und auch die holländiſchen Blätter 

onſtatieren überwiegend. die Reden haben enttäuſcht, weil 
ſe nichts Beſtimmtes brachten. Einige gehen ſoweit, zu ſagen. 
er Freitag war für die Friedensfreund⸗ ein ſchwarzer Tag. 

Wie aber erklärt ſich nach der mehrfach betonten Fried⸗ns⸗ 

ereiiſchaft und nach threm zweiſelloſen Verzicht auf Belgien 

Nun beginnt auch Englands Brefje die den Krieg oft 
Ls eine Angelegenheit der Feſtlandsmächte anſah und auf keine 
lgugroßen Opfer des eigenen Landes rechnete, die Verluſte 

Der er Welt in dieſem Kriege nachdenklich zu betrachten. 

Mancheſter Guardian“, der ſich in die allgemeinen Kri 

ſerluſte vertteft, ſchätzt die Zahl der Toten auf ungefähr 

750 000 Mann. Er bemerkt: „Fügt man hierzu den unmittel⸗ 

ar durch den Krieg hervorgehobenen Geburtenrückgang, ſo 
m man den Verluſt on Menſchenleben infolge des Krieges 

f 14 250 000 Seelen ſ(chüätzen. Die Zahl der Verwundeten 

ellt ſich wohl auf das 235 fache der Gefallenen, alſo etwa 23 55 
Rillianen. Alle dieſe Menſchen haben unendliche Schmerzen 

duldet und nicht weniger als die Hälfte iſt für militäriſchen 

ienjt, eine große Zahl ſogar für bürgerliche Arbeit dauernd 

ꝛgeeignet. 
Nach einer ſehr mäßisen Schätung beirägt die Jahl der 

Serſch Mitli 
, ir dert verſchiedenen Ländern „ Millionen 

  

  
    

bann. Hierzu kommen noch 250 000 Zivilgefangene. Das 
iund alſo 4% Mitlionen Menſchen, die für kürzere oder längere 

üit infolge des Krieges in fremden Händen in Gefangenſchaft 
eſchmachtet haben. Aber man muß na'irlich bei jeder Be⸗ 
echnung des menſchlichen Leidens nicht nur die Verluſte an 

Verwundeten und Gefangenen in Beiracht ziehen. 

sondern auch diejenigen, die dem bürgerlichen Leben entzogen 
nd und das ſchwere. aufreibende und gefährliche Soldaten⸗ 
ben führen müſſen. 

Die Zahl allt 
½ σ Männ, asbet 

Wnicht Amerita. Der Krieg hat e minde ns 494 Millionen 
tönner aus chrem Gewohnden r AWue Daſein geſchleu⸗ 

Zu dieſen Zahien binzu⸗ 

  

1en n.   

ert und ihr ganzes Leben erſchi           

  

   

  

bin. zur RNäumung Belgiens gegen eßtſprechende Entſchädi⸗ 
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mü g auf Verbh 
Ste ſcheint ziemlich beſtimmt 

werde noch vor dem Winterfeldzug zu Verhand⸗ 
das Verhalten der Regierung? 
zu hoffen, es 
lungen kommen. Sie will dieſe Verhandlungen auch und hält 
die von ihr eingeſchlagene Taktik für die richtige, um zu ihnen 
zu gelangen. Sie hält wohl Rußland⸗ inneren Zerfall für 

ſo erheblich, daß von dort, keine Gefahr mehr droht. Sie 
rechnet mit den ſchuell wachſenden Schwieligkeiten der Kohien⸗ 
verſorgung und Lebensmittelverſorgung in Italien und Frank⸗ 
reich und mit ihren politiſchen Wirkungen auf die inneren 
Zuſtände dieſer Länder. Und ſie folgt jenen engliſchen Rech⸗ 
nern, die Amerikas Hilfe noch 7 bis 8 Monate in der Ferne 
jehen und dieſe 7 bis 8 Monate Unterſeeboote mit äußerſt be⸗ 
denklichem Geſicht betrachten. Und aus alledem zieht ſie den 

eme EHMee, eee iieigeee, 

9625 
     

Mans? 

M Daünzigs Bürgerſchaft! 
Müiwdenburgs Geburkstag, ein Tag feierlichen Dante⸗ 

önn den großen Heerführer, der uns Deutſche im Oſten des 
Reiches von ſchwerer Feindesnot errettet hat! 

Sein geninler Feldherrnblick, ſeine Alles beherrſchende Ruhe, 
ſein urermüdlich zäher⸗Wille geleiten unſer Volk in Waffen auf 
ſicherer Bahn zum ruhmreichen Sieg. 

Alle Deutſche werden heute unſeres Hindenburg voll Dank ⸗ 
barteit und Vertrauen gedenken. Hindenburg iſt des deutſchen 
Voltes verkörperter treuer, unerſchütterlicher Wille zan Sies· 

Mit den Worien⸗ 

„Wer Kiegsameihe zeichnet, macht mir die 
ſchönſte Geburtstagsgabe“ 

ſpricht Hindenburg aus, was unſer aller Herzen bewegt: Kriegs⸗ 
anleihezeichnung ift Hindenburg⸗Ehrung“ Schreiben wir dies 
unſer Herz! Eiſern wir ihm nach in Kampfeswillen, wir 

Daheimgebliedenen in dem Willen, durch den Kompf der Kriegs · 
anleihe zum Sieg zu gelangen. 

Jedes Deutſchen höchſte Pflich. iſt, Kriegsanleihe zu zeichnen 
unter Anſpannung ſeiner ganzen wirtſchaftlichen Kraft! 

Danzig, den 2. Otrober 1917. 

Der Hanziger Bürgerausſchuß 
für die deutſchen Kriegsanleihen. 

Seholtz, Oberbürgermelſter, 25⁵2 
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eSet v-g, 

pfer der Welt 
Ländern zu großer Unruhe in den Induſtrien, zu viel Elend 
und Zerſtörung von Familienleben führte 

Bei dieſen Schätzungen ſind auch nicht in Rechrumg ge⸗ 
zogen die durch Seuchen verurſachten Verluſte. Die normalen 
Kriegsepidemien waren während des Krieges weniger heftig. 
Dafür iſt aber eine andere Geißel um ſo ſchärfer aufgetreten: 
die veneriſchen Krankheiten. UAnd von dieſen kann man mit 
Recht jagen, daß die Sünden der Väter an den Kindern heim⸗ 
geſucht werden. die Wirkung dieſer Geißel wird nicht nur 
durch eins, ſondern viele Gefchiechter füylbar ſein. 

Bei der Berechnung des ſachlichen Verluttes während der 
drei Kriegsjahre müſſen wir nach dem „Mancheſter Guardian“ 
drei Elemente berückſichtigen: 4. die direkten Kriegsausgaben 
der Regierungen, Gemeindeverwaltungen und Privaten. 

Den Verbrauch an Maſchinen und Material und 3. die 
Vernichtung von Veſitzungen durch mülitäriſche und mari⸗ 

eime Operativnen. Davei einbegriffen der Schaden, der in den 

vom Kriege heimgeiuehten Gebieten und diurch die Schöüfs⸗ 
verſenkungen verurſacht Wwurde Ueber die erſte Art. der 

sgaben beſitzen wir beſtimmte Angaben. bezüglich der 

Punkte 2 und 3 kömen wir nur ſchätzen und vermuten. 

Vis zum März des Jahres hatte die engliſche Regierung u 
5 570 000 000 Pfund Sterling pimmer zu 20 Mk.) ausgegeben. 

Ziehen wir hiervon 600 Millionen Pfund ab für fräedliche 

Zwecke, ſo ergibt ſich, daß die direkten Kriegsausgaben Eng⸗ 
lands ungefähr 5 000 000 000 Pfund betragen. Rechnen wi. 

—— Re Seesen Aeß der indichen Regierung der. e e 
Der Dis Ee 
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Schlußß: man wird b verhandeln und unſere Unterhändber ſolfen 
nicht durch öffentliche Verzichte in eine ungünſtige Lage 
kommen. 

Mit Recht meint der „Vorwäris“, die Herren⸗ Michael⸗s 
und Kühlmann mögen ſich vorfehen. daß ſie keine falſche Reth⸗ 
nung aufmachen. Auch die Gegner haben einmal in ühnlichen⸗ 
Verechnungen geſchwelgt und ſind bitter enttäuſcht. worden.; 
Als ſie das Friedensangebvt des 12. Dezember 19165 ab⸗ 
lehnten, nechneten ſie auch, daß das Frühjahr 1917 ihnen den 
militäriſchen Sieg und Wſe We den wirtſchaftlichen Zu⸗ 
kammenbruch bringen müſſe — ſie verrechneten ſich. Ihre 
wilitäriſche Lage iſt heute kein Haar anders als vor einem 
Dahre. Hüten wir uns vor gleichen Erfahrungen! Halten 
wir nicht mit Jugeſtändniſſen mrüc in der Erwartung. daß 
die anderen kommen miſſen Gehen wir auf halbem⸗ 
eütgegen und ſagen wir offen, was wir geben wollen und was 
wir nicht geben können, dann fördern wir die Friedensberett⸗ 
ſchaft der anderen Völker und haben die meiſte Ausſicht, uns 
und der Welt das Grauen. des vierten Kriegswinters zu er⸗ 
ſparen. 

Es iſt kein Géheimnis, daß die urſche Regierung zv⸗ 
verſichtlich an einen nahen Frieden glaubt. Mißtrauiſche 

  

Leiite können meinen, dieſe Zuverſicht ſei bloß zur Schau ge⸗ 
und tragen, um die jriedensſehnſüchtigen Maſſen zu tröſt 

zu berithigen. Aehnlich wird es ja auch bei Gen⸗ 
gemadit, wo die Offiziere die ermatteten Mann 
mutigen mit dem Troſt, nun dauere es nur noch eine kurze 
Weile, und dann ſei man am Ziel. Diesmal aber handelt 

   

  

Es ſich nicht mir um einen billigen Troſt, jondern die Führer 
ſelbſt glauben feſt und beſtimmt, an das, mas ſie fagen. Der 
Friedenspptimismus der Regierung iſt nicht nur. zur⸗ Schau 
getragen, ſondern er iſt rief und echt. 

Wir können uns in der gegenwärtigen⸗ trüben ů 
keinen beſſeren Führer unſerer nirswärtigen Politik denten 
als einen Optimiſten. Nur eines darf er nicht: Er darf nicht 
entkäuſchen! Wenn die Entwicklung zum Frieden nicht bard 

    

  

ſichtbare Fortſchritte macht, dann wird die gegenwärtige Re⸗ 

   
gierung in ein Kreuzfeuer von Angrifien geralen. und 
allgemeine Urteil über ihre anſteckende fröhliche Leichiglüu 

keit müßte für lie vernichtend ſein. Einſtweilen wollen iwe 

hoffen, daß ſie ihre Zuverſicht nicht täuſcht. B. V. 

    

die Private Wohltätigkert hinzu, ſo iſt man wahrſcheinlich von 
5 Milliarden Pfund Sterling nicht weit entjernt. Die Aus⸗ 
gaben Oeſterreich⸗Ungarns haben lichur nicht weniger als 228. 

Milliarden Pfund, die Rißßlands 3. Milliarden und die 

Italiens 1 Milliarde Pfund betragen. Die Geſamrſumme der 
anderen kriegführenden Mächte beträgt ungefähr 1 Milliarde 

Pfund. Das ergibt zuſammen 21 Socneeis Pfund Sterling 

oder 403 Milliarden Mark. der geſamte Reichtum aller Krieg⸗ 

führenden zufammen wird auf 100 Mitliarden Pfund Leſchäse 

ban dem die Regierungen vereits den fünften Teil „verpulvert“ 

haben. 
Fügt man hierzu die eigentliche Vernichtung EE 

Eigentum: Da üind vor allem öffentliche Werke, wie Eiſen ⸗ 

bahnen und Siraßen vernichtet. Da ſenbahnnetz Rußlands 

befinder ſich beiſpielsweiſe in einem Zuſiand des Verfalls das 

wohl einem Schaden von 200 000 000 Pfiund gleichkommt. 

Dann die RBerwüſtungen ausgeſtreckter Gebiere. Wenn 

wir die Schäüden in Belgien, Frankreich, Rußland und Serbien 

mit 1 000 000 000 Pfund Sterling veranſchlagen. iſt das ſicher 
nicht zu hoch gegriffen.“ 

Den Verluſt an Schiffen durch Verſentung. Stillegung 

ſchätzt der „Mancheſter Guardian“ aut 982 Millioneßn: 

Tonnen. ohne den Wert derfelben, den Wert der Ladung und 
den Verluft an Vorſicherungsprämien einzuletzen, was alles m 

allem gleichfalls eine ungeheure Summe machen dürfte. 

Das Blatt kommt zum Schluß zu nachfolgender Aufſtellima: 

Zahl der im Milltärdienſt Stehenden 10 500 000 
Teie — — 9 75⁰0 

1425⁰ 
23 50⁰0 
14 000 
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Der -eeeſter Süerbien- Jußf ů um Schnt H'EW Ssfüßit ESiiis ů K Eö5e*R 58ů ů . Esihiginig 5 
„Die Zahlen ſind natürlich durch àL Mausmgt erſ Jahr Krieges. * berfälligen demokraliſchen Reform ſo 

Salc Ls u Si 8 e Doch Ueberſicht üder das bieder Weene 595 ů gemeinen Wahi auf Grund 0 
ů ten. Schitzumſte ſteht ü naliqnalen Stendel bezeichnet und 

ů bordmung vem Vuamiermmher: zwees      „ Der lazja/ 
—— forderte auf dem 

ſertementskongreß einſtimmig, die unverzügliche Wieder⸗ 
aufnahme des internationalen ſozialiſtiſchen Lebens. Er ſprach 
ſich mit großer Mehrheit gegen di⸗ er K dite⸗ 
durt) die ſozialiſtiſchen Deputierten aus. Er vexurteilte die⸗ 
Halterng der Mehrhelt auf der Londoner Konſerenz der Ali⸗ 
ierten und vorlangte, daß die Stockholmer Konferenz ſo ſchyell. 
wie möglich zuſtande komme. 

      

     

   
     
    

   

   
     

  

     iR und feuerte in die Dichten Kolonnen, konnte aber 
ndern, daß der Gegner rechts und links vorkam. 

Vaßt war er mil ſeiner Bedienung eingeſchlaſſen. Nach allen 
Stiten Meen hielt er ſich die Angreißer vom Leibe. Doch C 

en 1500 Schuß v rſchoſſen. Was tun! In PFrisdensveigung in Frantreichs Bürgertum 4 
guen fordert die angebliche Elite der Nalion gemeinſames f5 nauſe güriceien die Schützen Infanterie⸗ Slockholm, 1. Oktober. (Eig. Drahtbericht.) Auch in der 
Handeln mit ben argenriniſccen Wuchharn, und es iſt bei dem Wanien und hielten ſo ihr Gewehr feuerbereit, bis die franzöſiſchen Bourgaiſie tritt jetzt deutlich die Abkehr von K 
zunchmenden Pupiermangel unmöglich, alt die ſüd⸗ und mittel⸗ weiter vordringende Infanterie ſie auz ihrer Lage befreite. Gedanken an den Niederwerfungsfrieden hervor. Man böft 
amerifaniſchen Republiten aufzügühlen, in denen lumlvs und] Untrroffiiier Krönk fllate ſo dem Feinde ſchwere Verlufte zu unter den jetzigen Umſtänden zwar die kräftige Fortführung 
ſrüundlos, ein Ahnlicher Wunſch lich regt. Wir müſfen, oder und ſchaffte andererſeits der eitzenen Inſanterie Luft zum des Krieges für unvermeidlich, wünſcht aber gleichzeilig de 
müßten, auch das ertragen, ſogar Coitn Rica vermöchte den] Vorgehen. Hente ſchmückt die gauer Maſchinen⸗Gewehr⸗Be⸗ politiſche Vorbereitung des baldigen Verſtändigungsfrledens. 
Gang des Krieges vermutlich nicht entſcheidend zu beeinfluſſen, dienung das Eiſerne Kreuz. Bezeichnend dafür iſt, daß zu Albert Thomas, der in dieſen 
ober wir haben keine Veranlaſſung wis etn telegaraphiecender Kreiſen als konmnmender Mann gilt, während man Painlevé 
Geſondier zu ſcherzen, denn in al dieſen Ländern⸗ politiſch für lebensunfähig hält, unlängſt der Inhaber einer 

der bekannteſten Pariſer Großfirmen kam und ihn namens 

   

  

       

  

     
    
   

ü nißt! darüder zu tauſchen — auch C 
ſtate, ſehr bald auf die Ertenteſeite hinü 

    
     

    
           

       

  

   
     

        

         

   
    

     

    

        

    
    

  

leibit bei der reſpekwollſten Sedandiung des 

longe Zeit hinaus das, was deutſche Arbeit, deutſches Kapital, ſeiner Kollegen anfforderte, nach Stodhelm zu gehen. 

deuiſcher Unternehmungsgeiſt aufgerichtet haben, abgetöter und 

twiniert. Auch bei dieſer Gelegenheit darf man vielleichl 
frogen, ob dieiemgen, die den Krieg durch Verſtändigung ver⸗ 
Inten wollen, oder ob die anderen die wabren Vorarbeiter 
ker einen „Hunoerfrieden“ ſind. 

Amerilkancr an der Front 
Schweiyer Grenze. 2. Oktober. („Berliner Tageblatt. Ä 

Wie die Pariſer Blätter melden, daben die erſten amer 
cen Truppen eines amerikaniſchen Genieregiments 
Maß on det Front eingenommen. D. 
LEimen Dienſt an einer frunz en Bah 

— Sromtabfchmtt. Sie 
mit Bomden und Ma f ů 

kaniſcher Soldat. der eine Bombek kurz vor der Gypl. 

  

Viktor Adler über den Frieben 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe ſprach Viſtor 
Adler am 2. September üder den Weg zum Frieden: 

  

So ſehr wir nun anerkennen, was vorn deutſchen Reichskanzler 
und vom Graſen Czernin zum Lobe des Ftiedens und an Wünſchen 
des Friedens geſagt wurde — es genügt nicht. Wir leben in einer 
Zeit, wo man deuilich und klar ſprechen muß! 

Heute reden die Staatsmänner zur Welt und ſie ſollten in 
ſolchen Worten reden, die man im Ausland nicht verſchweigen, nicht 
verdrehen und nicht falſch auslegen kann, (Zuſtimmung bei den 
Sazialdemokraten.) Sowohl in der wirklich weitgehenden warmen 
Antwort, die der Kalſer an den Papſt gerichtet hat, die wir rütk⸗ 
haltlos anerkennen als wirklich herzliche, offenbar empfundene Acuße⸗ 

     

     
 
 
 
 

 
 

   

      

    

  

rung die ein Briedensbekenntni „als auch noch mehr in der Ani⸗ 
wartnete des deutfchen anzlers fehlt das Vort, Bir wollen         

  

ů keine Eroberungen machen! So wie drüben das Wort Velgien. 0 
und in einen Fluß warf. erbielt als cruer Amerikaner das kehlt bei uns das Wort Serbien und Rumänien. Wir D0 
ſrenzöftſſche Verdienſtrreuz. ů dah wür 

Es ift ſchliges Moment dafür, daß wir zum Frieden Amerikaniſche Verlafte an de * Weſtfront ie ſebent⸗ Kriegsanleihe ſoll kommen. Daß es fehlt, iſt eine Unterlaſſung. Meine Pllicht hier 

    

    
JI. Pariſer Blöttern 

berichtel, daß dort 

Lumngem ausgegeben w U. 

Verluſte bisber d35 Mann errei 

V.ff.        
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fi iſt es, dafür zu ſorgen, daß die Maſſen in Et land und 
ihn beßegem. Nur nicht nach⸗ ohn aaaern, E. lMend, zu balennen, W50 Wer 59 ů ü ich iß 

5 g 2 ohne Verletzung und Unterdrückun olkes 'ed. — laſſen, u Rocht mürbe werden in möglich Ahihmen bei ber. Zentrelmichten Wbe Lrſe , 
— wie man ihnen einredet, Sklaven leben, ſon ü. L Eerden kuüpirn Laran die Vemer letzter Gunde—Keinem deutſchen Krieger E Sgen Ka⸗ Eveß Vehgretheldürg- L a 2 

ſetzen wert und den Frieden. (Lebhaft fall bei den Soziol⸗ raüchen Arsges 2 aoncs wes Wird Es einfallen, piõßlich i im entſcheidenden bur e, ii Aumg3 ilt furchtbar. ulic Wauicht haden: aber ſo bacl⸗ Sächaupie ů ů ar es iſt, tun wir unſen licht. Di ů twendig nicht nur beſonders auffolle und in den Erite 5 Sturmangriff zurückzubleiben. Eben o jür die einzelnen, auch bür dies Pornten und f R Völker ein Wen Degeiſterung erwecken dürfte. Selbſtverteugnung und ſ⸗ Mut, ſebt da! Die ů ů ů enig darf jetzt 3 Hauſe duch nur ein alte Zen vorbei A,dag Die neun Zeit komm ů müuß, die⸗ uul ben Was Mut und Tapferkeit vermag einziger mit ſeinem G 1ö5 len Jrieden beginnt und zur Freiheit föhrt. (Lebhafter Beifall bei den 

Van miktäriſcher Seite wird rns geichrieben: elde feblen. Mit der Saniademkerten, 
Aun vc. Krrguſt küd geh ce., den min lebermach nach fiebenten Kriegsanſeihe muß der Gieg im Oeutſchl and 

ungedeuerem Trommeheue: in unſerr r Wixiſchaftstampf erſo Và* Die v. 

Enolantk & zu vertreiben. Mit ve Mnass, s der 10. omp. 0 chten werden! ie Vorzenſur 1. K. 67 ging gleichze n leichtes Mmengewehr unter Kri über unſer Blatt, die „Volkswacht“, iſt auf Antrag des Ver⸗ dem Unteroffizier Kronke vor. Treßz ſtäreſter Gegenwirkung ann iſt der Leg gewonnen! lages am Mittwoch den 3. Oktober von der Kommandantur und heftigſtem Naſchimen- Zewehrieners kam die Sturmwelle aufgehoben worden. bis en den englichen Graben. wo der Seind in dichten Dorum zeichne! ö Sturmbglannen zum Angrift bercit kand. Als der Feind u ‚ IZn Hindenburgs Geburtstag 
Lie Angreiler lo wenig zahlreich eb. ging er ſeinerſeits in ſchreibt der „Vorwärts“ 
großer Stärte zum Gegenongritif sar. Dr⸗ Wos Urſache, warmn iſt der Name Hindenbt Stẽ waren aut der Hut. 8 1 

2 lu viel tiefer verankert als der ſeiner do 
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— Tener On; jen Mitſtreiter? Es märe falſch, dies nur auf die Fl⸗ und nahm das Feuer au' da 9 nburgs oder gar auf Lchien 'en uiniüeher 
Rang zurückzuf n. Der Name Hindenburg ſtand bereits im Jahre 
1914 im Zenit r Popularität, als ſein Träger dem Range wi, 
noch ein Armecführer neben anderen war und ſein Sieg 
erſt die Anfangsnummern aufwis mnenberg, Dünaſchlacht, 

Damals ſchun wurde der Name s Wpendurgs genannt m 
keines anderen. Die Volk— i die er genoß, war ſchle 

     
     

    

   

   
    

  

    

     
   

nicht mehr zu ſteigern — i ch Hindenburgs ſpätere ů 
Und das war ſich bloftler. Sufall, Es liegt ein ticſer geſchicht 

gen anbelangt, ſo enkſchubdigt ſi⸗ ſich lcher Sinn darin, daß nicht die Föhrer des Vormarſches durch 
mchen àNamen des Popftes. Bieſer habe Deigten und Nordſomteeich nicht der Ervberer Serbiens und 

D sinen enderen Vorſchiag machen können, als den den Dant vnb Jutel bes Poltes eantenLands von der Buſſengetoyt 
* güihcken Berſröndigung zwiſchen Denlſchland und Frank⸗ Hindenburgs Ruhm blieb tein kalter Feldherrnruhm, janderß 

. wurde warni und innerlich empfunden, weil Hindenburg nicht bloz 
ſtegte, ſondern weil er im Jahre 1514 einen Sieg erreng, der honm 

Der Sodviet und die Stockholmer Konferenz ganzen deutſchen Bolte vor allem ols der notwendige und gerochte 
Sozioldemekraten“ begeichnet empfunden wüurde. 
gangene, angeblich aus Kopen⸗ Heute. ein halbes Jahr nach der ruſſiſchen Revolution und 

           

   

  

      
   

    

    

  

   
    

   

        

   
    

  

        

  

Terckemm daß der Arbeiter⸗ ind Soldaten⸗ iri rurteilh i weſchn 10 0h das Rieſenreich zur. Macht⸗ 
iskeit nerurteilt, iſt es ſchwer, noch einmal zu vergegenmärtig:;, 

Hube. en ber Stoccholmer Konferenz niam teil⸗H was 1914 alle Gemiter r gem Grauen erfülkte. Ab,    Fälſchung der vollftändig in den Händen Sorgen von 1914 ſind trotzdem einmal furchtbare Wirklichleit ge 
weien. Die ruſſiſche Gefahr ſtand zweimal hart vor der Tür: als 
Augejt faft ganz Oſtpreuzen in ruſiſche Gewalt fiel, und als 

Für Verſtändisung und Wahlrecht in England Mongie kpäter ſich die ruſſiſchen Rieſenheere bis hart an die Gr. 
von Poſen und eſien vorſchoben. Beidemal war es Hinden 

Der Bolhzugsausſchuß der Lobour Keldherrngenie, d E Tüchtigkeit des foldgr 
ßhe Ausſchuß des Gewerfſcholts⸗Soldoten — 1 Schiüg „ruſſiiche Dampfwa 

ptemtber in London eine gememn⸗ zerbroch. Seitdem ſtond Hindenburg da als der Monn. der 
1 Borsereitungen Abalmüg Heimaterde befreit hatte, nicht nur von irgend einem Feind. ſondern 

ü 8. in D⸗ zär die i, nvon dem eigentlichen Zeind, den das Volk verabſcheute, von den 
Der ſchen Zarismus, ſeinen Greueln und Trabanten. 

pcol erklärte ſich am 8. Sep⸗ Das deulſche Voit 1 Lse von Tannenberg und Lob 
i- ielen Sieger mehr als an 

ra- und ſei 
vrrnisfirnde Er nen der Sei 

. eil haf, Lasest Mn und Ain Vafall des rufßiſchen Abſolutismus 3 
X Wwerftänms ainehuich der ceerben. well er, wenn auch unbewußt und rein Werfichilh ein grohes 

— Vei de⸗ SeiSung mean. 28, 29. September Wertzeug der europäijchen Freiheit geweſen ift. 

Seider Kerperſees beßchender Unter⸗ Was preußiſche Waglvecht marſchiert 
Hender ſon. Macdonald. Webb. Wardie Berlin, 1. Oltober. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitun 

meldet: Die Vorbereiting der Geſetzentwürfe etreifend Reiorm 

  

  

     

      5 

        

     

      
      

  

Aiübgepreneienhauſe vor⸗ 105 

— — erfulsl. 
    

  

gung 
Shiedeten Wahbkreornenoefane erörtert und ene ge⸗ 

 



Landshut, Schleſten. Dieſe drei He oll 85 ̃ü 
der, nächſten Stadtverordnetenſitztng vorſtellen Sodann kam 

    

     

      
i ag ů „ ů ſogar da⸗ 2 die Borlage betreffend Kriegsteuerungszulagen flr Beamte ů ägung überwieſen f 'ach Bekanntwerden der Ru⸗ und Arbeiter zur Verhandlung, — „— Zeitung,“ verichtet, die Arl Arbeiterfrguen⸗auf das Ernt 

Dle Stadtverordneten 
den hen Beamten und An⸗ 2ÄK. 
ſelben Verſeguß Men Miaamiui win 

neueren Verkugung des Finauzminifters ſollen Itqut 75 e g nach Mitteilung des Landrats auf Véranlalfung der Prot Beamien noch Kriegsleilerungsgniagen bewül We 2 Gaſceſs Lelterhoſſehelt in dre Wenge auuf 7060. Jentner herabgef Staat macht einen Unierſchied zwifchen Kriegs b eds-¶ abgeſtim weitere Ausgoabe der Behuigſcheine müßte daher ohne ſedes keuerungszulagen Die erſteren werden hür, B⸗ ů Der Seite leb. Der ſchulden des Magiſtrats eingeſtellt werden. Innerhalb zwölf Stunde böhten Lebensmittelxreüte bis zu einer Gehalesgrefſhe von b Matt ſizt nicht und wäre beſſer unterblieben. Die Elbinger Arbelter⸗waken die Bezugſcheine gllf dem Ernöhrungsamt Ausgegeben. Dl gewahet und ſtufen ſich nach den Gehaltsſußſen und der Kinderzahl ſchaft wird aber daraus die richtige Lehre ziehen und an andern Kreiſe (Stühm, Oſterode, Mohrungen und Pr.-Holland)⸗ ab, ſo daß die V. dats miedrigſte Gehalt haben, die höchften lle dei „Elb Zeitung“ die „Volk cht“ abonnieren, für die Stadt Elbing Kartoffeln zu liefern haben, haben dle Al Kkiegsbeihilfen erhalten. die Kriegsleuerungsſtitagen ſollen einen Stelle der „ 0 4r 9, die „Volkswacht vnnteren, gabe auf Bezugſcheine abgelehnt; es ſchweben jedoch erneute Vei Beitrag zur Wohnungsmiete, zur Beleuchtung. Heigung, Kleidungdie ihre In beſſer vertritt. Weiter wurden als Weih⸗ handlungen. Es ſei dies, wie auedrücklich he'vorzuheben aſw. darſtellen und werden nach der Lebenshaltung in den einzelnen nachtsſpende fürdie Truppen 6000 M. bewilligt, hierbel Schikaae die londern die Ablehnung ů Beamtenklaſſen bis zur Gehaltsgrenze von 13 000 Mark abgeſtuft. mert ů— ie i n nen, Standpunkt der Kreiſe durchaus Beiſpielsweiſe erhalten die Benmtenden der Gehaltsklaſſe bis 2500 5 2e Geno „ daß die in Gefangenſchaft geratenen 4.—Sollte der 1 brat halder.cch fein I‚ — ů erfolgt. Sollte der Magiſtrat in der Lage „ Mars, wenn ſio verheiratet und kinderlos ſind, lio Wart Kriegs⸗ Elbinger Solbaten auch an dieſer Spende beteiligt werden authüheben, ſo wird er Ders poſert in der„Elbinger ans 469 0 1—10 bei ſechs Men 22 iad 675 We 2 fürrſches müßten. Wam wurde —— ů geben. Den Preis der Karioffeln hält der Magiſtrat für u und Mart, bei ſechs un 1224 und 676 Mart, für jedes Zur Beſchaffung von Lebensmitteln wurden ſeinerzeit ſertigt hoch. Reben dem Grundpreiſe von 5 Mark werden weitere 2500 bis 8300 Wart beid rdctet unb Ainbertoss 144 Amh dem Ernährungsamt 500000 Me. bewilligt, der Magſſtrats⸗ Khhomeler hierun , ahuſerſlon uun 25 Wpehn — 
„Kindern 744 und 755 Mark, bei ſechs Kindern 1660 antrag, nunmehr für das Brenn⸗ und Leuchtſtoffamt 100 000 miſſonär des Lreſßes unb den Kreis ſelöft erhoben. Der Magißtrat öů 320 Mark. Die Beamten mit einem Gehalt von 4800Mart zur Verfügung äu ſtellen, wurde gutgeheißen. Herr Finſel iſt der Anſicht, daß bei der diesſährigen großen Karioffefernte ein Dis 7800 Mark erhalten 720 Mark Teuerungszulage, bei drel Kindern öprach den Wunſch aus, daß. das Amt nun auch für das niedrigerer Karioffelpreis durchaus angebracht geweſen märe. Ge 306 und 936 Mark, bei fünf Kindern 720 ind 1080 Mark. Dieſelben nötige Brennmaterial ſorgen möge wörtig liegen große Kartoffelmengen bei den Händlern. Der Ma Sätze gelten auch für die Weſcmmühte Some g 8 Siante erhalten. Die geſemtän Mehrkoſten belcnſen ch ſahr- Nachdem noch eine Reihe kleinere Vorlagen ihre Er⸗ giſtrat richlet erneut an die Bevölkerung die dringende Bitte, ſich m 

  

eftimmt, 
inſel 

      

       
    
    

   

    

    

  

   
    

  

          

  

     
    

    

   

      

   G * Kartoffeln bis mindeſtens zum I8. November einzibecken, da ſon be erpönf Lenernne eieecſeen gee eich ledigung gefunden hatten, entſpann ſich eine lebhefte die Hühler nicht h. der' Vuer ſid, Pür hievntenwerden it ahöhte Teuerungszulage fir die ſtädtiſchen Arbeiter, die fortan Debatte über: Kbartoſſeln Piatz zu ſchaffen. Wenn die Bevölkerung dieler dri Katt kislich 78 Pig. 1 Mart betragen oll. ü ö Die Kartoffel-⸗Verſorgung im kommenden Winier ben. Biute nich nechkamrin 2 5i 
    

  

— — — — lich großen Mengen der cinge rtoffeln jüür die Winterem⸗“ Genoſſe Finſel erkannte die traurige Lage der Darüber äußerte ſich aus Anlaß zmeier Fragen aus der Stadi⸗ ů ü 5 Beamten, insbeſondere der kleinen Beamten, an und trat für verordnetenverſammlung heraus Herr Bürgermeiſter Jaenice. Herr deckung ſchwerwiegende Folgen niht zu vermeiden. die Verbeſſerung ihrer wirtſchaftlichen Lage im Namen der Mielke wünſchte zu wiſſen, ob an dem in der Stadt verbreilcken Genoſſe Finſel unterzog die ganze Handhabung der „ Gerücht etwas Wahres ſei, wonach die Gutverwaltung Spittelhof Kartoffelverſorgung einer ſcharfen Kritik. lozialdemokrakiſchen Stadtverordneten ein. Bedauerlich ſei der Stadt mehrere tauſend Zentner Kartoffeln zum Preiſe vor; 550 büucßin aden obern Sehhen mehr Fachleute angehüren nur, daß den Arbeitern nur eine Teuerungszulage von Mark den Zentner ungeboten, die Stadt das Angebot aber abgelehnt aht ſaꝛ: 
G ů 5 i g dann ſtände es beſſer mit der Verforgung. Intereffant ſei, ö 

＋ hrt werden ſoll. Er beantragte eine habe. Herr Bürgermeiſter Jaenicke konnte die Frage mit einem 8 ; Zolnge von 50 Pf. pro Lag. Horbinre eſter Merten gallen Nen eenortür, Salolberſtürglih umsheepie Siabeimit baß nun aut einmal darüber gellagt werde, daß nur Arbeiter widerſprach dem und meinte es müſſe doch ein Unterſchied tauſend Händen zugegriffen haben, aber Spittelhof habe leider nicht Bezugſcheine erhalten hätten. Das Material zu ſeiner An⸗ v daran gebacht, der Stadt ein ſolch vorteilhaftes Angebol zu machen. i ürdi ůj Flir zwiſchen Beamten und Arbeitern bleiben. Er verwies darauf, Auch die zweite Frage, die Herr Sinſelch den Magiſtrat ſielte K68e,babe er ven einer glaabwürdigen Perſon erballen. Ae 
3 „ H ů f üů; ichdie Richtigkeit leiſte er volle Garantie. Sodann verurteilte daß im Frühjahr d. Js. die Löhne der Arbeiter von 30 aufmußte Herr Bürgermeiſter Jaenicke verneinen. Es handelte ſich . ů „ „, 5 g 40 Pf dr Sde heht Wurben. (Die Elbinger ſeädiichen hier um das Gerücht, daß die von der Stadt ausgegebenen Karloftet⸗ Finſel mit Entſchiedenheit die hohen Preiſe mit den vielen Arbeüter müfßen alſo nach dieſer Rede vor dem Krieg und Brelehe le eüh fuen Veſcüerde Weumtem e E Zuſchlägen. Unerhört ſei, daß Händier 1,20 Mk. an 1 Veniner ů U0) v wären. Heute früh ſeien Beſchwerden beim Magiſtrat eingelaufen, i . Hit u ü yn. während ſeiner zweijährigen Dauer wirklich fürſtliche Löhne daß wieder lediglich ArbeiterWehheſhehne helten Hölhen. Das Lardoffeln verdienen, Oier müßten ſofort Renderungen eintreten, bezogen haben. Iſt etwa darauf der ſtändige Wechſel der I Gunz paun das ſelem ‚ Beon ic Wen ue lanſen Wörd: Das — —— heiter i äd Bet i uů 7R. V. rnahrungsamt ſei na ſezugsſcheinen ſo überlaufen worden, daß Di. Henoſßen 5 fa Pund 900 12 beiimpſten den do felbſtverſtändlich irgendeine Bevorzugung, die Redner niemals duiden Briefkaſten ů 33] würde, gar nicht möglich geweſen ſei. Die Stadt habe zudem z. Zt. Ohta. R. P. Beim Wiebereinziehen zum Heere komm! dis Oberbürgermeiſter Merten vertretenen Standpunkt. Genoſſekeine 100 Beamte insgeſamt, die Kiberahei des WWeruihts ſei alio Beſchädigtenrente in Fortfab. — 
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3 ů f f 2 was-ss Gesangverein Sängergruss, Danzig %2 Saal des Werftspeisekauses der Kaiserl. Werft 
Gegrunder 1892 ů Dirigent: Herr Lerch Oegründet 1892 — ö ————————————2 — 

—— ü‚ — Senntag den 7. Oktober, abends 8½ Uhr — „ 75 Im Sauftrage der Abtslfung k. ces stellv, henerel- Kommendos 17. Armaskorps 

Einmaliger öffentlicher vaterländischer 

Orient-Lichtbilder-Vortrag 
Die Länder unserer Verbündeten auf dem Balkan: 

ei cdie Türk Bulgarien und ciie Türkei 
g mit stwa 180 meist farbigen Lichtbildern nach O- 'ahmen. 

Redner: Weltreizender und Schriftsteller Atbert Kaestner, Wiesbaden. 
Fintritts ſep' im Vorserkank in der Musikalienhandlung H. Lau. Langgasse 712 

hrelsè. Sperrsitz 2.00. I. Platz (num.) 1.50, I. Platz 1.00, Stehplatz 0.50 Ax 
An der Abendkase 25 Pf. Aufschlag. 

Mahmittag 4 Uhr findet der Vortrag flür Schiller und Militär statt. 
Eintrittspreise nur an der Kasse: Sperrsitz 50. J. Platz 40, M. Platz 30, Slehpl. 20 Pf. 

SSSeeeseeeeeeeeesse 

General⸗Verſammlung 
des Geſangvereins „Saͤngergruß“ Oanzig⸗ 
am Sonntag, den 7. Oltober 1917, na⸗hmittag- 4 Uhr, im 
Vereinslokal, Alſtädtiſches Geſell ſchaftshaus, Niedere 
Seigen 8. 

Vollzähliges Exſcheinen aller akriven und paiſiven Miighieder un⸗ 
bedingt erkorderlich. ů 

Ler Vorſtand. 
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Das ů‚ 

Ä2— 1 — öů 0 

516Hlr. Stiftungs-Fest , * 
2 — ‚ 

begeht obiger Verein am 21. Oktober 1917 in den Räumen des 2 
„Gewerhehauses“, Heil. Geistgasse 82. Das Programm hierzu ist & 
diesmal ganz besonders gut zusammengesetzt. U. a.: Fest-Prolog, — 
Männer-Chöre, Frauen-Chöre, gem. Chöre. Auftreten des Vereins- 0 

—
 

    

Doppel-Quartetts. Ausserdem ein reizendes Lustspiel in 3 Aufzügen 
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    Beginn der Feier pih.tlich 4 Unr nachm. — Eintrittskarten 1,00 Mk., Mitglieder 

0.50 Mk. im Vorverkauf im Zigarrengeschitt des Herrn Sellin, Schüsseldamm 
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Beube Sapncbeng Uhr Wors. Seanlen 2 MM, u. Uh. 

Dinse's ceves Weltstadt-Programm 
Attraktionen -1 

v, Ubharh 2 cerreeher dbemenn n 
ü— einem Bein muss ein Jeder sehen.. 

Vorverkauf im Bildungs-Vereinshaus und Kardüeutecher Hot, —5 

ifilbernenu. goldenen Damen-.Herrenrhreu 

Wecheruhren in allen Preislagen 

S.LewyNflgr. 
Uhrmacher, nur Breitgaſſe 28. 247 

Balerlndiſch Hüisdieuſt, 
— mitſeinem Anbang: 

Llusfüheungsbeſtinmungen und Rechtsbelehrungen. 
ü Herausgegeben von der Generalkommiſſion der Gewertſchaften 

  

             
    

     
  

  

    
  

     
    

    

  

betreffend den 
  — — — 

Zentralverband der Eimmerer 
Xhäbistelle Denzig 

Eacung aum S5. Sülkunpsitst 
Ssonnteg Sen 14. Oktchber 1917 

bel Frau Steppuhhn „Bürgergarten“. Schidlitz 

Konzert :: Vorträgs :: Theater-Aufführungen 
Eingeführte Gäste: Herren 50 Pf., Damen 30 Pf. 

Flitglieder und deren Familie haben freien Eintritt 
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ö Deutſchlands. 

644 Seiten. — Preis 50 Pf. — Porto 5 Pf. 
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Beratung          Batterien,         
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mmand⸗ Ia Anlang 4 Uhr — 3 ͤ f f 6* 
ü ſchüße i 10 riegsamt⸗ 256 Der Vorstand: Sellin. Taſchenlampen, 0 0 jů otge 

Buchhandlung olkswacht — SeuerGhpfle Oevoſeuſehüa, 
Dan⸗   

  

Verſicherungsoktiengeſellſchaft 

eter Gelten S NRu Ftab at vße fGünſtige Tariſe für Erwachſene 
garani rein. riert Nähmaſchinen, Fahrräder in großer und Kiuder. i uverfall       

  

      

  

    

  

       
  

  

          
               

             

—— M Rohtabakgroßhandis Auswohl billig. Wor ve⸗ — —— —2 — —.— 8 ＋CSi PPPP Arrß SEE Mechn Danzig Dor mahpe Gahah lardig-ulaſtrterte Seriſchrsnt Iulius Gosba, „ Sgf S2 EN einasfele O 
Seieühlrt Süähnhbtr Humer and DDSNS —..— Zuchhondlung Voleswacht — Ee Breuggiſe.



daß ür K 0 2 iü , egett ber Rereßs uf baf 10/ gefeßt werden ie Anrrrredimg mi dem Ses D ien Leuheniachen nab ihm bie GMünde gegen eins Erhöen der Milch⸗und Bütkerßreiſe vorzutragen. — uug der Mllch- urns ů 
, Der letzte Ablatz dieſer Entſchließung iſt durch die i⸗ Um Dlenstaß dieſer e Lerößt K0 Aulſchen erfolgte Erhöhung der Preſſe für Much und S Rie Damelger Wegſirst ie Len 2. Seitengenf pertreten feten und ein w àHinz dis wie an anberer Steüle beſprochen, gegenſtandslas geworden „is. Mens 8 * ö Mer, Der Ariegoausſchufles zu derechtitten öů ů 

e Winreteag e Arbeürrorgenmtecpen in eu Piosinuſet üin uechmng on, Klacen ea⸗ Alte, bie wir beſrügten, erklarten, bon unverireten zu leln.preiſe für Kartoffein iſt untlar und mißverſtändlich. S. Epeis kür Woiteulbutter aüßf] Bielleicht ratzen dieſe Jeiten Vazu bei, einige Org mfatiotten wurde am 15. September als „weitere Herabſetzung de ů h Sämmtlichs waiſtel den, Ihi, ausfindig zu machen, die Bertreter in Pravinzialſtellen dele⸗ Höchſtpreifes bezeichnet und erweckte den Glautben, als ſol Siſüedeng per Richnbennefeg, aufSeob de Aunüineen Hreie Dleni huben, Zebenians iſt der Kregransſchuß flr aaonſu, Ples, noch niht der endgülige Winterpreis ſein. Bieſer En 2 * da ihm Die Enordwuns des Sberenäſbenan 8 mmentenintereſſen und die Arbetsgemeinſchaft ber Beamten brus würde um ſo mehr nerſtärkt, als einſach ein Preis voi 
Sehlag Herannt gemwarben ilt, dem zuſtändigen Eisichuß der Areis.und Vebrer ia dieen Stellen nicf verlrefen. Dieſe Körper⸗H8 Mit. ſür ein Zentner feſtgeſeßt wurde, wührend es läng ſüutens üete wee Veiteene der Birie ausnahmemeife uep n ſchsften vertreien aber zufammmen eiwa 30000 Danzlaer Ein⸗ betannt war, daß der Erzeugerprels für die Winterkartoffel 
br 50. — hurgeße — , ur Sadinprag ——— wohner und ſind wohl an erſter Steile bazu berufen, An⸗ ſeit dem 15 September auf —5 Muürk als Srunbprets werden: 1 Sier Vaiers — „ 5 ißer ollnniich jpruch auf einr angemeſjene Verrrrung zu erheben, zu⸗ lezt worden iſt. Nach den Danziger Höchft 20 Biter, Boinnlich 10 Pf, 1 Pfund Buiter 208 Ratt, 5. B. der Krlegsausſchuß für Konſumentenintereſſen auch Be⸗ ader auch die Erzeuger auf dem Lande und marcher Ver 

„, Bramm Batter 20 Pf. aeben, Dier Kreiſe veien ſotort in atrksausſchiß für die Proving Weſtpreußen ift. braucher iſt durch dieſe mißverſtändliche Bekanntmachung de aet vraſe Liereil M Betf Nbsc nur 2. bem Wöter im Bocht⸗ eiet vie Iucht Ls. boß Frormzialttenen, Höcht.relis geſchädtgt worden, indemter zu viel gezahit hat. Es vmſle perlauft werden. ů 5 preiſe feſtſetzen, an die Vertreter organiſierter Verbraucher wäre gut, ſo ſchnell wie möglich mit einer klaren Feſtſetzung Du odesrpräftdent gat ſich aiſo an ben Veſchlußb nicht mitwirken. Die örtlichen Preisptilfungsſtellen werden heraüs zn temmen und nich kropfenweiſe. Es iſt jetzt be 
der Preisprüfungeſtelle für den Regierungsbezir Panzla den dadurch vor vollendete Tatfachen geſtellt. „Sie haben nurkannt geworden, das der Zen breis in Danzig frei Keilet ſchnen Frotahn der Stadt Clbing ſoie des Kriehsausſchulſes noch Klembandelsprelſe ſeſtzuſehen und darnt für uu Mader 250 Diere,beßggen ſoll, aber auch dies genüngt noch nicht jor Konfumentenintereſſen und den Einſpruch des Großen erhedlich on Bedbeutung verloren. Dieſes Syſtem ilt In ſeiner Für dle Verbraucher bleißt noch manches unfiar. Soller Arbettergusſchußhes in Hanzig nicht getehrt. Er ift ſelbſt üder Wixkung höchſt ungerecht und muß auf das entſchledenſte dieſe Unklarheiten erſt beſeitigt werden, wenn die Einkäufe den Borſchlag feiner Vrovinzialfetiſtelle, die nur 27 Pf. fü⸗ pft werden. abgeſchloßſen oder erledigt ſind? Was hat der Erzeuger zu 
Boulmilch feſißetzen wollte, erdebiich hinausgegangen. War Amm Kartoßtclvert beanſpruchen, weng er die Kartoffein Weß Bahn nach vas wirklich nötig? 

ühm der Krieg ansihud in Dßemer lehem Verſammlung Stumbgergtin ün zue höhen?, Dei Eißeigetres, Lenen 

ů “ wi ir nahm der sausſe f „ 3 henꝰ / Frzeugert a ſchon 0. ——— Erpöähmng der Pehe pn. Steiking. Zu der Verſammiung waren auch Bertreter der 3 Mart für den Zentner, hinzu kommt bis 13. Dezember Milch und Bulter angekührten Gründe hin. An einer anderen Provinzialkartoffeiſtelle und der ſtädtiſchen Kartoffelſtelle ein⸗Neine Schnelligteitsprämie von 50 Pf. Wenn der Erzeuger Stielle dieſer Nummer erbringen wir den zaßlenmäßigen geladen und erſchienen. Redakteur BDuchholz bielt den für die nach Danzig gelandten Kartoffeln eiwa 7,40 Man 
Rachweis für unſere Behauptung, daß die Landarbeitertöhne einleitenden Vortrag. Folgende Eniſchließung wurde ange⸗· erhalten foll, ſo wäre das doch eine Umſchreibung für eine 
nicht weſentlich geſtiegen ſeien. Hier wollen wir nur noch nommen. iel die Kauicffch ncken dem Drate els Höchkyvrelsüberſchreitung. Durch dieſe Unklarheit wird das 
ein Urtell des foriſchrittlichen Reichstagsabgeordneten Wendorff, „Die Verjamulung erachtet die Kartoffeln neben dent Brote al Eindecken mit Kartoffeln verzögert und dadurch überhaupt das Hauptnadbrungsmittel in det Kriegszeit. Die Kartoffelernte des , u ů 
der ſelbit Gutsbeſitzer iſt, dafür anjühren, daß es der Land⸗ Waicher ſehn eiwa 800 Miktionen iioren cg. ur menſchlichen erſchwerkt. Man ſollte nicht die Fehler von 1916 wiederholen 
wirtſchaft äuherft gut gebt und die Säuglingsnahrung nicht Ernährung würden nur 42 ürnen Zentnee gebrancht werden, und es dahin bringen, daß ſich, trotz der guten Ernte, die 

                 

    

   

  

   
iin den Karloffetlgceiſen 

Die Beianfiimuchung des Maßiſtrats liber dis Söthj 

   
    

   

    

      

    

   

     
      

    

    

     
      

    

  

   

        

  

   

          

  

  
  
  

     

      

         

     

  

   

      

    

    

     

    
  

  

   

üö 
wern mac aif den Hupf her Hebölterang äwei Pfund tägtich zuweift. Kartoffelnot des Vorjahres wiederholt. 

hätte verdenert wenden breuchen. Verliner 8 „Es keßcht clio durchaus die Möglchteit, alen Familen ſo viel Kar⸗ —— 
ů weendorf, belte, khiner, hiit im „Berſiner Tagebli toffeln zu liefern, wit ſie auf Grund der Sedensd Shbmenue. Die Kohlenkarte kommut. 

aet, „bas is ſeiser Wireſchaft ohne Verwendung von Ruffen Tas Kriegs: ngsam in Berlin wird gebeten, den Kommunal⸗ ů A„ ů ů 
D1 e 2 59 n 4 usgab en 1 merſten Krie gsja * e Lerbänden zy Hund Kartoßfeln auf den Kopf und Tag zu überweifen. Sie kommt ſpät, doch ſie Lommt, kann man auch in Bezug 15 ů um zu verhülen, das die Stadt, wie in Vorlahr. nicht dir ihr auf die Kohlenkarte ſa Schon im Jannar d. Is. iſt de 
vom Auguſt 1914 bis Auguſt 1915 um etwa zu verh ů ů ů ů; 3 14 1 ebenden Kartofßfeln erhält die Verjammlung, baß der Wunſch nach ihrer Einführung in der P Prüfungsſtelle laut 

—Dnsent niedriger gemefen ſind als im Ant aßt . igu igd. icht uice Lunt anh geworden und zun ßoll f endlich, am 15. Okiober in Kraft 
ussſchsitt der Ssriahrt Die Fefüämten] 3. Auguſt 1918, nicht nur auf 30, 1% 37 ů Gſ ů 

E 
* 

aletreten. Die jeßige Regelung der Kohlenverſorgung war eine 

Wirtjcaftsausgaben ſind in derſelben Zeit nandecken. Die Knattartoßßeln wole en., Sie pat ſß v, 66 m Prozent niedri ger geweſen. Nach Aus⸗ Magittrat dadurch beichaßßen daß er e nicht zu höheren Preiſen fvorläuf DSie har ſich nicht bewährt. Das war voraus⸗ 

— *m 30 „ IJiüwelen. Mas — auft, sden Eßtartoffein ausl- „und mit einem zufehen. Es iſt nur ſchade um ie ſchöne Zeit, die viele, ſehr 
wets ſeiner Bücher Wuren die Wirtſchaftseinnahmen ir W auslsten u Sufeher ů ſchade die (höne Zelt, d le, ſeh 

aber 1014—1s um 18 Srobenthöheraps ün —— als Een ben h M80. bieſe Frauen und Kinder mit der Kundenanmeldung vor den 
E?/ Disn — . ** Schließlich neſtiert die eriammlung gegen den hohen Er⸗ äf b. U i 1 eizt fä 

Durchſchnitt der drei Vorjahre, und es hat zengerdreis von 5 Wart füir den tenter Kartoßtein und ethebt ganz Koblengeſchäſten haven nuhlos vorbr igen mülſen. Jeßt fängt 
— 723 3 8 ů „ Pejonders Einiprn gegen die weitere Verteuetung der Kartofteln durch ner Jammer von neuem an. Dausg fE permieden werden 

licßz im ganzen eine entſprechende Steige vbelonders Einſpruch 
ů5 9 

des wirtfchaftlichen Reln ewinns den Swifchenbande ür Höhr von 8 Mark.“ „ können, wenn man unſern wiederholt gemachten Vorſchlägen 
rung auch de rtſchaf 9 ur Preiserhöhung für Milch und Butter wurde be⸗ auf Einführung von Kohlenkarten rechtzeitig Rechnung getragen —— hat aber eine weitere Zunahme der Steigerung — eein bätte. Die Drittelbelieferung für Helzangezwecke auf⸗ Bezug⸗ 

Seübem Het at⸗ —2—— — D eeen⸗ für HMeni alt ei— i ie gleichzeitige Abgabe von Hausbrand auf Lebens. 
ůi ůi Aunde jür Konſumentenintereſſen hält eine Er⸗ ſcheine und die gleichzeitige 9 f ů 

der Einnahmen — weitere Amti- Seigerungen fraltgeiunden. O und Butter nicht .* gerechtſertigt mittelmarken konnte bei der vorherrſchenden Kohlenknappheit 
Wendorñ Her menter nach. daß die Behauy. ang won Es iſt nicht richtig, daß der Landwict nicht in befrkedigender Weiſe erledigt werden. Nur wenige 

den geſteigerten Herſtellungskoſten und der dadurch angeblich iehs ayſchlachten werde, wenn der Millch⸗ Haushalte werden das mit vieler Mühe angemeldete Drittel 
bedingten weiteren Pretsffeigerung unberechtigt ift. 

Derteneetſen bt n erhalten haben. Andere warten immer noch auf die Sleferung 

iei. 2 ines Hriltli 
'erten Veſtrel E ů Ee in Liefe 

1ů— Dieſem lochveritändigen Urten Wets, ortferitiuchen Vand⸗ Weſtpreußen und Daniig. von Hausbrand. Dieſer wird weiter geliefert werden. Da⸗ 
1175 können win nas eine canze Reibe aaderer Urteile, auch ‚ ieden dagegen Einſpruch, gegen hört nach einer Bekanntmachung des Magiſtrats vom 
kelche czielsem er Wulsbeſize, zur Seite ſtellen, die L. dem Erzeuger in det Propinz für 3. Oktober die Belieſerung des angemeldeten Drittels für ven 
zu bemielben Schluß wie Herr Wendorff kamen. mehr zahien Haiß vis üde Sere Be⸗ Winterbedarf auf 8 Herrn Sberpräſidenien den freilich forlichritt⸗ 2E . ohner f „ . 
li der vern Moldemolrantche Gutsbeſtßer unct beren rden gbibns, Wiren Die Neuregelung des Winterbedarfs wird nach neuen 
Mabe oder üne K ie 15 f ſhveräendicen Sen dmirte Der Magiſtrat ſollte ſei Grundſäßen erfolgen. Es werden Kohlenkarten an Haushal⸗ 
aben. Seine 7 U ſachvertändige⸗ Andrirte r 

x des Ferrn v. Old 

      

      

    

     
         

     

  

  

  

     

    

   

          

   
       

  

   

  

   

  

    

   

     

     
   

   

  

wahner des Stade⸗ iungen gegeben, deren Nummern von Zeit zu Jeit aufger möglich Munoy : werden. die für den einzelnen Haushalt beſtimmie Kohlt * mienge richteb ſich nach der Größe der Wohnnng. Haushal⸗ Duer liche Fetigehalt der tungen Küche und einem heizbaren Znmer erhalten eine Bntterorriserhsher annehmen, Brennſtofftarte mit 30 Abſchuitten über zuſammen 30 Zentner. e. Die Rtichsfcktſtelle ſchlägt Hausholtungen mit Küche und 2—3 heizbaren Zimmern er⸗ er Vellmilchbr beträgen hofren eine Brennſtoffkarte mit 30 Abſchnitten über zufammen —— —— ü 45 Zentner. Haushaltungen mit Küche, 4 und mehr heizbaren ů ßden Reiz dieſes mit ſagenhafter Romantis durch- Zimmern erhalten eine Brennftehitars, mit 30 Abſchnitten über lechtenen Werkes lebendig zu geſtaiten. liegt es eben an unſern zuſammen 60 Zentner. üů ügmeneinrichhmgen. Aeußerſt ſompathiſch im Die neue Verordnung wird die Kundenanmeldung und müller dis Max, des- die Abgabe von Kohlen. Koks, Stein⸗ und Braunkohlenhritetts Boß als Agathe. Mit nach Nummern vertehen. Der Berkouf wird nicht mu vor⸗ mittag, ſondern an einigen Tagen in der Woche auch nach⸗ mitiag erfolgen. Der Verkauf non Holz fällt nicht unter die 

  

   

    

   
    

      bolt erzählt. Solange di Einfluß aus⸗ 
zuüben in der Lage ſind, i Lenderung der unverſtänd⸗ 
lichen Preispolitik nicht zu erwarten. 

         

  

   

  

   
  

  

  

    
   

   

  

   

   

   

   

    

   

  

    

            

      

   

              

   

  

    

      

  

    

Verordnung. 
Der Beirat des Leucht⸗ und Brennſtoffamts hat in zwei 

Sitzungen dieſe Neuregelung beſchloſſen. Auf die anderen Be⸗ 

  

    
ungen einzugehen halten wir vor B öffentlichung der 'erorbnung für nicht erforderlich. da ſie für die große Zahl minderbemittelter Verbraucher meiſt nicht in Betracht kommen. 'eit Denstag das Singſpt Wir hitten es lieber geſehen, wenn die Kohlenkarte früher öů Die Dihnng von bes. eingeführt worden wäre. Jetzt hat eine Anzahl Haushaltungen D Vonn, die Muſit von das Drittel ihres Winterbedarfs ſich anfahrer laſſen und e⸗ Weilen zujammen⸗ dürfte ſchwer ſein, ihren Kohlendeſtand jeſtzuſtellen und ſie vom icher durch den Erfolg Bezuge nach der Neuregelung auszuiſchlicßen. Dazu ſind icharfe Komponiſten⸗Sing⸗ Komtrollmaßnaßmen erforderlich, die wir ſehr zum Schaden der „ 2 „ Allgemeinhbeit in anderer Begiehung ſchon oftmal i 

haben. Wir fürchten, daß die gleichen un 
nüungen ſich auch bei dieſer Neurogelung zeigen en. 
muß unter allen Umſtänden gut vorgebengt werden. 

  

   

     

  

   

  

und Veranſtaltungen 
Danziger Slodfiheuler 

  

Theater 

  

       

  

   

  

Eine Berannimachung 
für Baumwollſpinnſtoffe und Baummoll. 

    

  

Pyinst rd im Inſeratenteil unſerer derügen Nummer 
angezeigt. — Der Wortlaut iſt bei den Landratsämtern. ürgermeifterämtern und Polizeibehörden einzufeh    
  

  

  

Aus Woſlurongon äs KRERSRDSSDD 

Der Stadtverordnetenſitzung vom 23 
geben, daß für die durch b 

Stäabitkämmerers Jurſch freigewordene St 
werber gemeldet Die Anſtellungskommiſſion, deren 
Müäglies auch Genoffe Hinfe! iſt, hat drei Herren auf enger⸗ 

Waßt geitent und zwar Dr. Hauts Nanh, Vürger⸗ 

    

      

        
     



  

       3, „Die -Lundwirtſchaftlich 
naheſtehende Preſſe macht Lortgeſeß 
Lebensmittelpreiſe, insb 
höhung der Milch⸗ und Mätterpreist 
ſtart geſtiegenen Wen Hat 
Dieſe angeblichen ſtarten Lohnerhöhn gen ſol 
en NPr sͤkoſten erheblich beeinfluſſen. Um den Dingen 

cuf- ken Grund zu gehen, hat der, Landarbeiterverband durch 
eine perſönliche Umfrose bei den Arbeitern auf, großen Gütern 
leſtgeſtellt, mie ſich die Lohnverhältniſſe dort gändert haben. 
— Im allgemelnen iſt zunächſt feſtzulbellen, daß an Stelle 

der fehlenden männlichen Arbeitskräfte Frauen ſehr ſbark in 
Anſpruch geuommen werden, die erheblich geringere Löhne 
Erhalten und bei ſchweren Arbeſten wohl die Arbeitskraft des 
Nannes nicht ganz erſetzen. Ferner iſt faft allgemein auf den 
großen Guitern beobachtet worden, daß durch Inanſpruch⸗ 
nahme der Arbeitskraft der Gefangenen ficherlich den Groß; 
grundbeſitzern eine ſehr wertvolle Hilfe gekeiſtet wurde, dle 
thwen auch materlell keine höheren Nufwendungen auſerlegte. 

Betrachten wir min im einzelnen die Ergebnilſe der Er⸗ 
mnittelungen. Es wurden zuniiehſt eine Anzahl Güter in der 
Provinz Brandenburg beſucht. Auf einem großen Gut in 
Kutſchiau bei Schwiebn⸗ fteliten wir foigendes feſt: Tage⸗ 
löhner, die in eigener Mietwohnung im Dorfe wohnen, er⸗ 
halten einen Tagelohn von 1,80 Mt, gegen 1,60 Mk. vor deimn 
Kriege. Ein Deputat wird nicht gemährt, nur Kartoffelland. 
Die Schnitter erhalten pro Tag neben Wohnung und Kar⸗ 
toffeln für ben eigenen Bedarf 3 Mk. Lohn, der ihnen vor dom 

Kriege auch gezahlt wurde. Das Kartoffelherausnehmen ge⸗ 
ſchieht im Akkord und wird faſt nur von Frauen ausgeführt, 
Der Akkordlohn für den Zeniner bis auf den Wagen geſchafft 
beträgt 12 Pf. Es wirb uns berichtet, daß ſchon vor 20 Jahren 
auf dem Gut 10 Pf. für dieſe Arbelt gezahlt wurden. Wäh⸗ 
rend des Krieges iſt keine Erhöhung eingetreten. In der 
Brennerei des Gutes erhielt bis vor kurzem der Heizer 9 Mk. 
Wochenlohn. Er hat dieſen „glänzend“ bezaͤhlten Poſten aller⸗ 
dings mit einer beſſeren Stellung ausgetauſcht, 

Auf dem Gute Kalzig bei Züllichau beträgt der Lohn für 
Tagelöhner 1.75 Mk., ab 1. Oktober 1,50 Mk., dann 1.25 Mk. 
ro Tag. Jüngere Arbeitskräfte bekommen in der Ernte 2 Mk. 

bis ,50 Mk., im Winter 1,50 bis 1,75 Mk., dazu Kartoffel⸗ 
lond. Deputanten, das heißt Arbeiter im feſten Vertrags⸗ 
verhältnis, erhalten 225 Mk. Jahreslohn, 24 Zentner Roggen, 
60 Zentner Karioffein, freie Wohnung und Peuerung. Surch 
die Getreidebeſchlagnahme iſt dieſes Deputat durch Geld ab⸗ 
gelöſt, und zwar erhallen die Leute pro Zentner 10 Mk. ver⸗ 
gütet: mithin alſo einen Preis, der unter dem Höchſtpreis ſteht, 
den der Landwirt bei der Veſchlagnahme erhält. Der Höchſt⸗ 
preis beträgt 11 Mk. und ſteigt vom Januar monatlich um 
15 Pf. Lohnveränderungen während des Krieges ſind nicht 
vorgekommen. Für Kartoffelherausnehmen wird 12 Pf. pro 
Zentner gezahlt. Für die ruſſiſchen Wanderarbeiter iſt natür⸗ 
lich ebenſowenig eine Aenderung des Lohnes eingetreten. Im 

  

   

  

     

  

   
   

   

   
vorigen o wurde den Arbeiterfamilien geftattet, auf dem 
Felde die Aehren zu leſen, in dieſem Jahre wurde es ver⸗ 
boten, und iſt den Arbeitern bamit ein kleiner Nußzen verloren⸗ 
gegangen. 

Auf dem Gute Kay, Kreis Züllichau⸗Schwiebus, 
Lohnarbeiter 1,80 Mk. pro Tag, dazu jedes Vierteljohr einen 
Zentner Roggen und pro Jahr' 3 Meter Brennholz. Frauen 
belommen in der Ernte 1,20 Mk. pro Tag, ſpäter 1 Ml. und 
im Winter 80 Pf. Das Kartoffelherausnehmen wird pro 
Zentner mit 10 Pf. bezahlt. Kontraktarbeiter, die auf dem 
Gurte wohnen, erhalten 200 Mk. Barlohn, 24 Zeniner Roggen, 
70 Zentner Kartoffeln, täglich 1 Liter Vollmilch und 2 Liter 
Mogermiſlch. Dle Deputatablöſung iſt hier mit 10,75 pro 
Zentner in Anrechnung gebracht. während der Noggenpreis 
in der benachbarten Mühle 12 Mt. pro Zentner beträgt. 
Kuffiſch⸗polniſche Arbeiterimen erhalten 1,50 Mk. Tagelohn 
Hüährend der Ernte. Den Kriegerfrauen wird nur die Sfnats⸗ 

erhalten 

        
Traner 

Nieder neigen ſich dle Plade, 
Abrwärts wis es wieder gehn: 
Meiner letzten Roſe Blätter 
Kraftlos weir im Wind verwehn. 

Jubelnd zählt' ich jede Knoſpe, 
Die dem greünen Reis eniſytang. 
Und der Knoſpe wie der Blüte 
Satlt mein erſter Morgengang. 

Lleß ich abends tagwerkmüde 
Mtine Aupen darduf ruhn. 
Weckte Duft und Jarbenfülle 
Holden Jeiedensfraum ... Und nun? — 

Adolf Maoge., 

Der tote Ruſſe 
Skizze von W. Eggert. 

Ich zann ihn immer noch nicht vergeſſen — dieſen taten 
Ruſſen. Ihn hatte wohl die Sehnfucht nach ſeinem Vaterlande 
mik unwiderſtehlicher Sewalt gepackt, als er — in deutſcher 
Kriegsgefangenſchaft — die Wundermähr hörte, Rußland, ſein 8 vorn Za nd zertretenes Rußland; 
lrei und erlöſt. 

Da lag er 

  

  

et nun     

   dernr in ſchlafloſen R voll zehrender Un⸗ 
ruhe auf ſeiner Priiſche, Erlebniſſe zogen an ihm vorüber, Ge⸗ 
dunken und Erinnerungen ſchwammen hinüber zu Weib und 
Kind. Da war der ſchmerzliche Abſchiod, dann die wilden 
Kümpfe, zulenzt die Kriegsgefungenſchaft. Das alles hatte er 
getan und erduldet für ſein altes, morſches, nunmehr zerbroche⸗ 
nes Rußland. Jetzt war er s Nußland heboren, und äus ſem Meer von Blut und 

  

   

      

  

   
   
    

   

üngen folfen Pie geſteiger⸗ 

  

  

      

  

   

      

ee Tagelbhter en Aeee, date 
artofßfeln 14 Pf. pro 

Aufn etmem Guts in Erareſchtr bei Hüllsau wird den Vandarbettern neben freier Wohmung und Beuerung und dem üblichen Kartoffelland 2,40 Mt. Tagerohn geboten gegen 2,10 
Wlark vor hent Kriege. Die Hrauen betommen w ind der 
Ernte 60 Pf. vorher 70 Pl. Tagelöhner erhalben 20 Pf, mehr 
Lohn. Die Verhältniffe auf vem Gute ſind erheblich gimjtiger 
als in der Umgegend, Auch iſt den Urouen der zum Krisge 
Eingezogenen ſe nach Bedarf beſonderes Deputat gewährt. 

Aus dem Kreiſe Weſthavelland ltegen folgende Berichte 
vor: Attf einem Gute in Wachow ſſt feſtgeſtellt, daß eine Er⸗ 
höhung der Arbeitslöhne nicht ftattgefunden hat. Der Wochen⸗ ichn für Knechte beträgt von Oktober bis April 15 Mt., von 
April bis Oktober 18 Mt. Frauen erhalden einen Tagetohn 
von 1 Mt. Nur für Kartoffelherausnehmen wird für ein 

  

Quantum das von den Arbeitern auf 174 Zentner geſthätzt 
wird, 12½ Pf. gezahlt, gegen 10 Pf. früher. 

Auf einem Gut in Gohlitz ſind gleichtalls die Löhme un⸗ 
perändert geblieben. Der Wochenlohn beträgt hler für Land⸗ 
arbeiter 11 Mk., von April bis Oktober 18 Mk., haneben freie 
Wohnung und 60 Zentner Karloffeln; der Lohn der Frauen, 
im Winter 80 Pf., im Sommer 1 Mk., iſt gleichgeblleben. Das 
Rübenhacken wird pro Morgen mit 15 Mk., da⸗ Rübenroden 
mit 13 Mk. gezahit. Für Kartoffelattsnehmen für 1% Jentner 
beträgt der Lohn 1275 Pf. Auf dem Gut find außerdem 5 ge⸗ 
ſangene Rufſen beſchäftigt, für die der Beſitzer als Entſchäͤdi⸗ 
gung für Koſt 30 Pf. pro Tag erhält. 
Auf dem Gut in Tremmen iſt eine Lohnerhöhung wäh⸗ 

rend des Krieges eingetreten und zwar iſt im Frühjahr der 
Lohn von 15 Mk. auf 18 Mk. pro Woche erhöht, während der Erntezeit von 18 Mk. auf 20 Mk.; für den Winter ſteht der 
Lohn noch nicht ſeſt. Die Arbeiter erhalten freie Wohnung, 
48 Zentner Kartoffeln, ſie haben während des Krieges ſe nach 
Bedarf an Kartoffeln Zubuße bekommen. Der Lohn der 
Frauen iſt unverändert geblieben. Der Betrag im Sommer 
iſt 1,20 Mk., im Winter 1 Mk. Für Kartoffelausnehmen pro 
17%1 Zentner iſt die Entſchädigung von 10 auf 1224 Pf. erhöht. 

Einige Ermitthungen in der Provinz Sachſen und im 
Harzbezirk ergeben für die Arbeiter ein etwas glimſtigeres 
Reſitliaf, weil hier viekhach die Organiſatlon Anregung zu 
Lohnerhöhungen gab. 

Aus dem Bezirt Ottersleben wird aus 10 landwirtſchaft⸗ 
lichen Betrieben berichtet, datz Lohnzilagen für Lohnarbeiter 
von 1.50 Mk. his 2 Mk. pro Woche erzielt wurden. Der Lohn 
ſchwankt zwiſchen 14,70 Mk. bis 18 Mk. Deputat erhalten hier 
die Arbeiter nicht, außer dem üblichen Kartoffelland. 

ů Aus Atzendarf wird berichtet aus 15 landwirtſchaftlichen 
Betxieben, daß Lohnzulagen pro Monat von 5 bis 10 Mk. für 
Landarbeiter erreicht wurden. Ein Wochenlohn von 15 M'. 
wird ſelten überſchritten. Der Tagelohn für Frauen beirägt 
1½50 Mk. ů 

Aus Ermsleben am Harz wirv von 4 landwirtſchaftlichen 
Vetrieben angegeben, daß eine Lohnerhöhung nur in einigen 
Betrieben bis zu 1,50 Mk. pro Woche eingetreten iſt. Der 
Wochenlohn beträgt 15 Mk. gegenwärtig. 

In Derenburg am Harz haben die Arbeiter zu dem 
Wochenlohn von 12,30 bis 13,50 Mk. eine Zulage von 50 Pf. 
erlangt. Dieſer Erfolg iſt nur in einem Betriebe feftgeſtellt, 
während 24 andere Betriebe die Anſprüche der Arbeiter ab⸗ 
lehnten. 

In Sömmerda können die Landarbeiter über eine Lohn⸗ 
zutlage von 2 Mk. pro Woche berichten. Für Frauen iſt der 
Taßelohn um 20 Pf. erh     

  

— 

      

     
Reclerungsbez 
earbettern in Weſtpreußen würde noch ein magereres Ergebnis 
— Man ſibeht olſo, was an 

   

  
  

  

  

wort der Unvergeßlichen: „Komm wieder!“ 

  
  

  

Da wachte die 
beingh getötete Liebe in ihm auf und zauberte Bilder vor 
ſeine Seele, teure Bilder aus den Zeiten des Zriedens. 

Damn ſank die aufgeloderte ins alte Leid zurück — ſo 
chwer — und netzts ſein Brot mit Kriegertränen. 

Er hörte wohl auch die Stimme Kerenskis: „Das Vater⸗ 
kand wird ſehen, ob Ihr wirkliche Revolutionäre ſeid oder 
mur rebellierende Knechte“. Es war ihm, als zittere in dieſen 

    

jehnſu    

Worten ein leiſer Jweifel an die Sieghaftigkeit der Revolution, 
ein Hilferuf, die ganze, große Not ſeines Vaterlandes, und in 
der eigenen Bruſt widerhallte der fieberhafte Hergchlag feines 
olkes. 

Da reifte in ihm jener tollkühne Entſchluß, der Leben 
und Tod auf eine Karte ſotzt: er will, er muß fliehen, muß die 
deutichen Linten durchbrechen, muß hinüber zum heiligen Ruß⸗ 
land oder —. 

Wochenlang will er nachts durch die Wälder ſchleichen 
fernab der Landſtraßen, immer gen Oſten, tagsüber ſich ver⸗ 
ſtecken. Gräſer und Veeren ſollen ihm Nahrung ſein. 

Barfuß, mit dem Kennzeichen de⸗ Kriegsgefungenen an 
der Kleidung, macht er ſich eines Tages auf den Weg, der eni⸗ 
weder ins Land ſeiner Sehnſucht oder in den Tod führt. 

— Vorbet an deutſchen Städten und Dötfern gelangt er 
über die alte deulſch⸗ruſſiſche Grenze ins Iimere Polens. 
Hier ſieht er dir weiten Eta ſtraßen, die ſein Fuß nüht 
betreten darf, die endloſen Wülder mit Weihern und Sümpfen, 
die er burchqueren und durchwaten muß. Faſt möchte er am 
Gelingen ſeines Plans verzweifeln. Aber da drüben gedt die 
Sonne auf! So wandert er denn, wenn die Nacht ſich ſenkt, 
und er verſteckt ſich, wenn der Tag graut. 

Wochenlang hat er das getan, balb muß er am Jiel ſein. 
Er macht ſich klar: dort liegt Breſt⸗Litowfk, weiter füdlich 
Pi.is', ciuus nörblich Minst. Nur durch die Sümpſe kanns 

ngen! 
Er hört den erſten Kanvnendonner, der mit jeder Stunde 

icher wird, wenige Tage ſpäter das Injanieriefeuer, 
ns ſich von Zeit zu Seit das hämmernde Tacé, Tack, Tack, 

iä der Elchinengewehre Ichnü 

  

          

  
   

    

    

  

  

Landarbeiter um 20, P.    el Blantenturg Wurde S 

   
   

   

5 Ynée in Weſtpreußen 
K iöhe, Von Lohnſteigerungen von 

iD Kag, wolẽ in ver Prelsprüſungsſtelle des 
üls Danzig letzthin von sinigen Herren behaup⸗ 

tet curde, iſt nirgends die Rede. Eine Umfrage bei Land⸗ 

   

  

   

dem ‚ Gerede von den hohen 
darbeiterlöhmen Wahres dran iſt. — 
  

EV Ar Vae i Danziger Nachrichten 
Sir ſind die längte Zeit im Sommerllicht gegangen. Die 

Natur erntet für ſich, völlig unbekümmert um des Menſchen 
Sommerluſt und Sonnenfreude. Läſſig ſtreift ſie Bäumen und 
Sträuchern das grüne Kleib ab; der Wind lplelt mit den Relten 
der Somnnerherrlichkeit. 

Vor kurzem noch ſind wir durch Alleen gegangen wie 
durch duntle fühie Kreuzgänge, Ein grünes Gewölbe ſchloß ſich 
über uns, daß wir uns von der Welt wie abgeſchloſſen füht⸗ 
ten. Pun köſt ſich Biait um Blatt von den Bäumen. Dis Kronen werden ſchütter; der blaue Herbſthimmel ſchaut durch Lücken. Wie lange noch und nur da⸗ kahle Geäſt reckt ſich in 
die nebelnde Luſt. öů 

Das alte, urewige Spiel vom Werden und Vergehen. Klar 
ſtehen noch die LTage in unſerem Gedächtnis, da der Saft in den 
Bäunen ſtieg und braunglänzende Knoſpen ſprengte. Als erſta 
grüne Spitzen wie Flämmchen in die Luft züngelten, Nun iſt 
das grüne Feuer am Verglühen. Roſt fällt in das Caub. Rot, 
braun umd grau ſchimmert es. 

Es raſchelt unter unſerem Fuß. Vor uns, 
neben uns flattern müde Blätter. 
kann dich erſchretken, wenn du ganz 
Weg ſuchft. 

„Wenn die Blätter fallen. 
Wort geſprochen worden und hat 
noch ungeduldig ihrer Erfüllung hurren. 
mir der Stunde des Frieden⸗. 

Millionen Brüder ſtehen heute noch im Feld. „Wenn die; 
äter ſfallen ... Die Natur geht ihren Gang, unbekümmert 
menſchliches Sehnen 
Ich ſchaue in den ſtillen, blauen Tag, der ſich friedlich. 

Sonnenglanz ſchwindet nicht; 

weithin breitet. 
Des Sommers glutgoldener 

für immer. Im ewigen Wandel des Werden⸗ rüüſtet die raſtlo: 
ſchaffende Natur zu neuer jugendſchöner Herrlichkeit. 

So iſt der Herbſt blaß der ernſtgeſtimmte Vorbote des 
neuen Frühlings, der ſiegreich auf Flügeln ſonniger Zukunfts⸗ 
hoffnung wiederkommt. 

Schienmernd aus der Erinnerung 
lehren wieder. 
Glück. 

Der Geſangoerein „Sängergruß“ feiert am 21. Oktober 
im Gewerbehaus ſein 25jähriges Stiftungsfeſt. Das Pro⸗ 
gramm iſt äußerſt lorgfältig zuuſammengeſtellt. Es bringt neben 
Männer⸗, Frauen⸗ und gemiſchten Chören auch Geſangsvor⸗ 
kröge des Doppelquartetts des Vereins. Zum Schluß gelangt 
ein Luſtſpiel in drei Aufzügen zur Aufführung. Wegen der 
Polizeiftunde iſt der Beginn der Feier auf pünktlich 4 Uhr 
feſtgeſetzt. Eintrittskarten find im Vorverkauf im Zigarren⸗ 
geſchäft des Herrn Sellin, Schüſſeldamm 56. erhültlich. Unſere 
Arbeiterſänger haben manche Veronſtaltung der Partei und 
der Gewerkſchaften durch die edle Kunſt des Geſanges ver⸗ 
ichönt. Möge ihnen die Danziger Ardeiterſchaft durch ein 
vollbeſetztes Haus an ihrem Jubiläumstage ihren Dank ab⸗ 
ſtatten. — Am Sonntag den 7. Oktober findet im Bereins⸗ 

hinter uns, 
Der Ton ihres Auffallens 
in Sinnen verloren deinen 

Vor drei Jahren iſt dieſes 
Hoffnungen erweckt, die heute 

Daoinals feu Damals ſchon harrken 

    

0 aufleuchtende Stunden 
Hoffenilich in des Frtedens neuerſtandenem 

  

     
Mit noch größerer Vorſicht ſchleicht er weiter. Da — 

eine Leuchtkugel! Noch einc! Er kennt fie ganz genau. Dis 
mrit den funkelnden Sternen find ruſſiſche, die andern deutſche. 
Jene kommen in ſchönen Vogen herüber, dieſe gleiten ziſchend 
hinüber. Wunderbares Schauſpiel in der Nacht! 

Wie eine Katze ſchleicht er bis zum Waldrand. Hier muß 
er einen Tag verbleiben, um die zum Gelingeri ſeiner Flucht 
nötigen Beobachtungen zu machen. Ganz nahe iſt jetzt das 
Gewehrfeuer, und bisweilen bellt ein Minenwerfer ſeinen 
ehernen Gruß in die Nacht. Das Herz klopft ihm in die Kehle 
binauf. Ob es gelingen wirdl? 

Da drüben geht die Sonne auf. 
Ein dunkelroter Glutball ſteigt herauf. 

Morganrst, leucht t mir zum frühen Tod?“ 
Aus dem grauen Schatten der fliehenden Nacht hebt ſich 

vor ihm im Gelände eine leichte, bald von Sonnengold über⸗ 
flutete Erdwelle mit allerhand Bauwerk. Das iſt die deutſche 
Linie. Und drühen. am andern Waldſaum, eine zweite Erd⸗ 
woelle. Dort beginnt Rußland. Zwiſchen beiden Wellen ſisgt 
ein ſchmater Streifen neutralen Landes: das Reich des Todes. 
Dorüber hinweg muß er in der kommenden Nacht. 

Es war eine pechſchroorze Nacht, zur Flucht wie ge⸗ 
ſchaffen. Auf Händen und Füßen kriecht er an die deutſche 
Steilung heran. Er- hält den 

Agen., Lt 

„Morgenrot, 

      

    

Stundenlang liegt er regungslos da. Alles iſt ihm klar. 
Er muß dort in ben kleinen Laufgraben, dann um die Ecke 
des Unterſtandes, über den ſchmalen Steg und — ſchnell wie 
ein Blitz durch den Graben. Dann das Drahtrerhau über ⸗ 
winden, vielleicht am Erdboden drunterburch kriechen, die Ge⸗ 
läündefalten des furchtbar neutralen Bodens durchſchleichen, 

üben wollte er wohl rufen: „Hallo, Kameraden. ein 
Flüchtling, ich bin gerettet.“ 

Jeht ein günſtiger Augenblick — da huſcht durch den 
Greben geſpenſterhaft eine dunkle Geſtakt. 

„Wos war das,“ fragen ſich die Poſten, „iſt hier was 
1ben?“ 

   
     

     
     

     

   



          

Wir geden hierwit var ztoeile 
Parteitagg- — 

„Des kepitel iſche Laſcheen gſe bat im Weltkrlegr 
vollftändige Wplleffe und erfahren. Pie Zufuhr einer Reihe 
wichttaſten Rohſtvffe und. Ketensmittel börte ſchon bold na legs · 

beglun auf, wähernd zugleich die Ausfuhr deuͤtſcher Fabrtate nuc 
dem Kuslande eine fiarke Einichrämung erint. Dieſe Unterbrechung 
der Handelsverbindungen traf Deutſchland um jo ſchwerer, als es 
ſich in den vier Jaßhrzehnten ſeit dem deutſch⸗frargöſiſchen Krirge 
U einem der erſten Enduſtrieſtaaten der. Welt eniwickelt hatte un 

dem Jahrfütalt vor dem Krietze durchlchre 1 4627 
Mitlionen Murk reine Ronſtolße, ohne Hafbfabr 2902 
Witlionen Mark Rahrungs⸗ und Genußmittei. 
uls dem Auslande bezogen hatte, dem eine Ausfuhr von ungelühr 
8450 Mitlionen Mark ſertiget Waren gegenüberſtand. Judem 
wurde der Produktion der verſchiedenen werbezweige und der 
Landwirijchaft plͤützlich ein großer Teil der Arbeitskräſte entzogen, 
Und ferner der Warenpe⸗jand iniotte der Inanſpruchnahme der 

Cilenbahnen und ſonſtigen Trauspottmettel durch die Heereever; 
waltung immer wieder geſtört. 

— Die nächſte Folge des Krieges konnte umer sieſen Umſtänden 
nur eine ſchwere Erſchütterung des ganzen Wiriſchaſtolebens ſein: 
doch gelang es der Induſtrie, ſich nach und nach den neuen Pro⸗ 
duktions und Abſaßbedingungen anzupaſſen, indem ſie ſich auf den 
peränderlen Bedarf des Anlündsmarktes und die raſch ſteigenden 
Anjorderungen der Heeresverwaltung eintienete und die krapp 
Serdenden — ie, joweit möglich, durch Erichnoile 
erhänztr: eine Anpaſſu 'e vielfach dit völlige Umänderung der 
Vetriebs und Arbeitsw. jomie der iechniſchen Einrichiungen er⸗ 

Stanisverwaltung. gezwungen durch die 
t, in das fre lel der wirt⸗ 

und Anieihen beim ſozialiſtiſchen 
u den Lebensmittel- unmd Rohſtofi⸗ 

mieren ſowit Reglementicrungen der Warener⸗ 
zeugung und des Warenhandels vorzunchmen. 

Die beutige Wiriſchaft iſt demnach eine auf den Kriegebedar? 
eingeſtellie anormale Wirtichaft: eine Anpaſfung an den Kriegs⸗ 

ſtand. Daraus ergibt ſich, daß nach dem Kriege eine erneute Um⸗ 
ſchaltung nöt'g iſt: Dic Kückkenr zur Friedenswirlſchaſt. iele 
Wiederumſchallung kann nicht der privaten Initiative 
bleiben: Lenn Antrieb und Regulator der Privotmirtſchaft 

Gefamtwirtſchufr 
der ſchwächeren 

          

        

'e, 

    

  

        

   

        

Aebergongswirtjchajt. 
Unter den verichiedenen Einzelproblemen der Krieg⸗wirtſchait 

von MRohſtoffen, 
rat Deuiſchlands 

bLz aber die deutſche 
2 ie ihren früheren Betried nicht wieder nujnehmen und weder 
den Inlandsmarkt verſorgen, noch die während des Krieges verloren⸗ 
Segangenen Abſatzmärkte wiedergewinnen. Die Hetanſchaifung der 
Rohn ledech um ſo ſchwieriger, als ſich auf dem auslandiſchen 
5 i tie wähbrend der Kriegsjahrt mannigfache Verſchiebungen 

lich keineswegs, wie pit oangenommen 
pelx n bedeutende Rohſtoffmengen an⸗ 

e Vorräate vorhanden find, befinden ſie fich 
bat Engiand 'en großen 
ſeinen Kolonien auigetauf: 

  

      
      

    

    

   

  

    

  

      

    

    

    

   

   
   
   

   
   

      

   

    

meiſt in Frinbeshänden. 

  

Süner, 72 
de. weiterr Prei⸗ 

Deutſchland in Betracht kemmt, eine weitere Entwe 
— ime noch größere Verm' ng der Kaufkreit 

unu Regierungen verboten wü 

    

Reherat zum Würzburver Aus 
ſßs Aus 
* I Müiſſen die beutſche. üin:⸗ 
   

      

—dingungen möglich ſein ſollte, kuerzßriſtige Anleihen an den 

ne lebendes Bieb, 

  

   
   

      
Reichskammiſſariats 

    

   

    

        

    
       
   

die Friedenswirtſchaft zunächſt das dringendſte Problem unſerer 
Wirtſchaftspolitik, ſo ergeben ſich doch ſchon für die nächſte Zeit aus 
der veränderien Wiriſchaftslage noch verſchiodene andere ſchwierige 
Anfgaben: denn wührend einerjeits vicle Induſtriezweige während 
des Krieges eine bedeutende rechniſche Umwälzung erfahren und 
eine Schulung in der miodernen Maſfenj 
haben, haben andererſ 
beitrebunge 
Induſtrie wird lich vorausſichtlich dic Konzentratlons, und Mono⸗ 

ürſorge für unſere Krieger 

  
      

      

Dabrikaten-möglichßt⸗zu ſteigern. 3 
n. Guthaden im Mustande flüfſig gamachr, 

„Däutſchen. Händen belindliche fremde Wertpapiere nach deim 
Auslande abgeſlößen und, joweit dos zu einigermaßen guten Se⸗ 

frem· 

den Haupibankpläßen auigenemmen werden. ——— 
4, Jur Wiederherſtelung der deutſchen delsflotte ſind 

unler beſtimmten Bedingimgen, die denn Staal Mitverfüigung 
über Schiſfsraum, Ladung und Fahrtrichlung ſichern und dem 
mirtſchafllichen Volksintereſſe genlügende Garantien bleten, den 
Reedereien aus Reichsmitteln Entſchädigungen zu zahien und 
Schiffsbandarlehen vorzuftrecken. nohen Stplleng 

fuhr: von-brulſchen 

      

    

  

   

      

   

Am beſten wäre die Vereinigung aller 
unternchmungen zu einem nuter Stagisaufficht ftehenden 
ditat, da die Regierung in dieſem Fall nicht nur übextrieb⸗ 
Frachiſeſtſetzungen hemmend entgegenzuwirken, ſondern auch 
gewilie Gewinnbe'eiligung des Staates durchzuführen vermöchte. 

Die zur Fahne einberujenen Arbeiter und Angeoſtellten 
dürken nach Friedensſchlatß⸗ rein militäriſcßzen Seſichte⸗ 
punften ohne Rückſicht auf die Lage des Induftrie⸗ und Arbeits⸗ 
marttes enliaſſen werden. Durch öriliche und prapinziale, unter 
Leitung ſtaailicher Arbeitszenträalen ſtehende Wiriſchafts⸗ oder 
Arbeitsämier, zu denen jomohl Berireter der Unternehmer⸗ als 
der Arbeiterorganiſationen binzugezogen werden, iſt feſtzuſtellen. 
welche und wieviele Arbeitskräkte in den einzeinen induſtriellen 
Rezirten gebroucht werden. Die Aemter haben auch die Ar⸗ 

itsvermiitl zu übernehmen und ſich mit den Militarbehörden 
uüber die Entlaſſenen zu verſtändigen. Die Arbeiter, die in Pri⸗ 
votbetrieb⸗ ein Unterkommen finden, ſind vorläufig mit ihrem 
Arbritsvermügen angemeſſenen Staats⸗ und Gemeindearbeiten zu 
deſchäftige⸗ —— 

6. Die deutſche Ardeiterſchaft ſordert, ſowohl im Beirat dos 
für Uebergungswirtſchaft, als auch in den 

ſtantiichen Leitungs⸗ und Aufſichtszentralen eine entſprechende 
Vertretung, und zwar nicht nur infoweit. als reine Arbeiterfragen 
in Betracht kommen, ſondern was die ganze organiſatoriſche 
Wiederumſchaltung des Wirtſchaftsgetrieves anbelangk. 

Forner darf die Durchführung der Uebergangswjirtſchaft nach 

   
          

  

         

  

    

   

      

dem Aufhöären der am 4. Auguft 1914 dem Bundesrat erteilten 
Læt machlen nicht de utDii VDunpesrais und der         

        Mililärdiktatur üderfaſſen s8 gen vielnehr für ſie 
geſetzliche Unterlagen geſchaffen, d. h. geſetzlich beſtimmle Einrich⸗ 
kungen getroifen und für dieje Verhaltungevorſchriften feſtgelegt 
Serden Serden. 

  

Monovol- 
Jit auch die plan 

Handeis- und Zollfragen. 

ige Ueberleitung der Kriegswirtſchaft in 
  

   

rikatinn durchgemacht 
die Konzentrattons⸗ und Kartellierungs⸗ 

Und mächtiger noch als in der 

  

   
neue Anſtöße erhalten. 

  

   

   
    

     ̃ů eim deutſchen Vankgewerbe erweiſen, ſobald 
'e-Melch Wie bie⸗ Einelſtaaten und Gem 

  

rung p 
Dein Krieße das Veutſcht 
den ſich Jur Auüſn⸗ 
zund züßhleich Induftrie, Handel und Trancportgewerbe zum 
bes 8 Kalen “ Weederaufbaues ihre Anſprüche an das 

   

me größerer Anleihen gezwungen ſehen wen 
8 

v 

gewarbe ſtellen. 2 ů ů 
Zudem erföhrt, der Außenhandel eine ſtarke Umgeſtalti 
„Durch den.-Welkkiieg bot Deutſchland eine ganze Reihe ſeiner fr 
den Abfaßmärkte verleren. Sie aurückz üünnen, wird viel 
ſehr ſchwer halten, da inzwiſchen die auslündiſche Konkurrenz 
dork feſtgeſetzt hat. Ueberdies kann es heute bereits als ziem 
ſicher gekten, daß frit dem formellen densſchluß Wirtſcha 
krieg mit England und ſeinen Kolonien nicht aufhären wird, v 
leicht auch nicht mit den Vereinigten Staaten von Amerika und 
Frankreich, mögen auch in die Friedensvereinbarungen alle 
ſchöne Handelszuſicherungen Aufnahme finden. In England 
die feit Jahrzehnten geplante „Imperial Federation“, die Vereinigt 
des engliſchen Mutterlandes mit ſeinen ſelbſtändigen Kolonien 
einer Ärt Reichswirtſchafts⸗ und Zollverband im Werden begrif 
und wird höchſtwäheſcheintich baid nach Friedensſchluß zuſtar 
kommen. 

Aus dieſer Wiriſchaftsumwälzung ergeben ſich verſchled 
weitere 

Jorderungen 
jü⸗ kie deutſ“ e Sozialdemotratie, von denen hier aͤls die wichtig 
zr; nennen ſind: 

1. Ueberführung der privaten Induſtriemonopole in Stac 
manopole, varnehmlich des geſamten Vergbaues, der Roheif 
und Rohſtahlproduktion ſowie der Rüſtungsinduftrie. 

2, Erweiterung der Staatsaufſicht über die Banken. 
richtung von ſtaatlichen Bankkommiffariaten. Weiterer Ausb 

‚ der Reichsbank und Vermebrung ihres Einfluſſes auf das priv 
Banſgetriebe. 

3. Abſchließung non Handels. und Zollverträgen mit Oeſt 
reich⸗Ungarn, Bulgarlen und der Türkei, in denen die vier B 
bündeten ſich gegenſeitig veſondere Handels⸗ und Zollvorte 
zuſichern. 

4. Abſchluß günſtiger Handelsverträge mit Rußland äuv 
Rumänien beim Friedensſchluß, die dieſen beiden Mächte d 
mitteleuropäiſchen Wirtſchaftskompler angliedern. 

5. Als Vorbedingung jür die Herſtellung ſolcher Hande 
beziehungen eine Aenderung der bisherigen deutſchen Zollpolt 
weiche die Abſperrung des deuiſchen Inlandsmarktes durch he 
Lehensmitielszölle heleiligi, zunmet Der Preꝛsſtand vie 

ugniffe ſich noch Jahre hindurch auf einer auzergewö! 

  

    

  

   

       
  

   

lichen Höhe halten wird. 

An Aufgaben, Arbeit und Kampf wird es demnach in der ko 
menden neuen⸗Wirtſchaftsära nicht fehlen. Aber ohne Kampf ke 
Fortſchritt. Die deutſche Sozialdemokratie muß heraus aus ih' 
nur zu oft faſt rein negativen Beharrung, ihrem Hängen an alt 
durch die Entwicklung überholten Illuſionen und Formein, hera 
zu realpolitiſcher Mikarbeit am Wiederaufbau des Zerſtörten 
beſſeren wirtſchaftlichen Grundlagen und in beſſeren Formen! 2   

  

V 

Arbeit, diz gefordert wird, iſt Vorbereitungsarbeit für eine frohe 
geſichertere Zütunft (B. 263.) 

Aus dem Hauptausſchutz des Reichstagen 

ng 
ühm am Sonn⸗ 

mmig einen ſozialdemokratiſchen Antrag an, der 
anzler erlucht, eine anderweitige Feſtſetzung der 

nichaften und Unteroffiziere herbeizuführen. 

ch folgenden Richlmien: 

ere erhalten nuch einer ais Unter— 
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Erdöhung der für ſie zuſtändigen 

jeſttramte Funktionen bezahlt 
ſcht angerechnet werd 

      

    

   
   

  

    

m Beichluß des Reichstages vei⸗ 
r irn Felde     danr würde der Sol 

nach 1 Dienjti             

            

         

            

   

  

   

    

   

   

ioll in wenigen Tagen 
aten und Unierof 

      

der MRannſchaften, in 
fer von Sportfeſten aus Dirſen 

e Söbnungserböhung 
müſfe. ionft m⸗ 
beichneiden. 

    

  
  

militäriſche Lage im Wege. 
wird, nur die beſten Abſichten, in Einzelfällen wird auf Beſchwer⸗ 
Abhilfe geſchaffen. 
unmöglich. Die älteren Leute würden durchweg hinter der Fro⸗ 

— jührer beftimmen, wieviel Urlaub erteilt werden ſoll. 
führung der Urlaubsbeſtimmungen begegnet ungeheuren Schwier 
keiten bei dem ſteten Wechſel in den 
Liſtenführung iſt ungeheuer ſchwer. Leider wird auf die alten Jab 
gänge nicht verzichtet werden können. 

angenemmen, nach dem die Wehrunterſtützung erhöht we⸗ 
den ſoll 

noch nicht vor. 
mit Erhöhung der Unterſtützung einverſtanden 
kelbſt ſollen noch nachgeprüft werden, doch 

vember, eintreten 

Die alten Leute und die Familienväter 
Der Hauptausſchuß des Reichstages nahm am Son 

abend folgende Entſchließungen an, die von den Sozialdem 
kroten beantragt waren: 

1. Mit Beſchleunjgung tunlichſt die Entlaſſung der Jahrgän 
1869 und 1870 aus dem Heeresdienſt herbeizuführen. 
MNaßhahmen zu ergreifen, daß dort wo Vater und Söhne 
der Front ſtehen, der Vater auf Verlangen aus der Feue 
linie zurückgezogen wird. 

3. Mannſchaften und Unteroffizieren während der Dauer d 
Krieges in regelmäßigen Zeitabſchnitten Urlaub zu gewäßre 
In der Beſprechung erklärt Oberſt von Wriesberg die Er 

12 

    

laſiung der beiden älteſten Jahrgänge als unmöglich wegen d 
Mannſchaftsbeduries für die großen beſetzten Gebiete. 

Abg. Skücklen (Sozialdemokrat) begründet den Antrag a 
Lee Entlaſlung der Jahrgünge 1869 und 1870 aus dem Heere 
ienſt. 

Zurückhaltung der Maniſchakten, durch Geſetz eingeführt werde 
müſien. In Banern ſind diefe beiden Jahrgänge bereits entlaſſe 
Wenn Väter und Söhne gleichzeitig im Felde ſiehen, ſo ſollte me 
die Väter heimſchicken. 
Urlaub Leſehtten werden. Der ſtrenge Arreft iſt zu beſeitigen. 

Die Verlängerung der Wehrpflicht hätie ſtatt durch einfac 

  

Für Kriegszelten müßte ein Recht a 

erſt von Wriesberg: Einem Recht auf Urlaub ſtünde d 
Es beſtehen, wie allgemein anerkan 

Ein idealer Zuſtand iſt in einem Millionenbe 

küigt. (Da iſt der Herr Miztiſter ſehr im Irrtum!]) 
Abg. Stücklen (Sozialdemokrat). Disziplinar⸗ und ande 

Strafen dürjen keinen Grund zur Urtoubsverweigerung geben. 
Kriogsminiſter v. Stein: Die Armee⸗ und nicht der Kompa, 

Die Di    

  

Führerſtellen. Die korre 

Trotz dieſer Einwönde wurde der obige Beſchluß de 
Ausſchuſfes gefaßt, mit dem ſich die Regierung jetzt wird “ 
ſchäftigen müſſen. 

Erhöhung der Kriegsunterſtüszung 
vom 1. Rovember ab 

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages hat am Sonr 
DD25 A ED- G7 ＋ . 2 

  

für Frauen von 20 auf 30 Mark 
finder 10 - 15 

Mütter 10 15 
im Monat. 

mmung der Regierung zu dieſen Säßtzen lies 
doch erklärte ſich Unterſtaa 

     

     

  

   gerug vor Eintritt des Winters,



rtbrend — iaet met 
Mifaſſtintz hergeleitet we ů hreiſt, ewer Kußmte 

»rechnen ſei. Sollte wiber Verß 
ſeiche Wahl auf Schwierigkeiten toßen, . 
bͤſunng boichtoſſen werden. Oie; 
er n die Kriegszeit fältt, pielleicht bis zu einem. Zeitpunkt a ben rerden, zu weichem Neuwahlen ongüngig erſcheinen. 
eſchtuß ſelbſt würde unmiſttieibar geſaßt und verkündel werd 

Wir. können dieſe Meldung nicht auf ihre Zuverläſfigkeit 
Nach unſerer duung iſt es jedenfalls das Mind— 

daß Dle Regi Ahgeor g5 erdn⸗ 
kter 

a 

ſt baß ein ſö fekerti⸗ 
OAſter⸗ und Plingſtbolſchaft nicht ſchoß mi 
mng einer Kotloage eingetoſt iſt, ſondern 

ängewandt hät, um 

      Meueinteikung der preußiſchon Wahlkreiſe 

    der preußiſchen Wahlereiſe verlautet in parlamientariſch 
ßen, datz die durch die preugiſche Wahlreform bedingte Nei 

ing ſich auch dem 
Upflächlich in Frag 

m für jeden Wahlkreis in Wegfall komt 
m würde die bisherige Wahltreiseinteilung eine weſentli, 
itung erfahren. 5 

     
    

  

„das bisher rige Zweiabgeorbnete⸗ 
   

Sozzaldemokratiſche Interpellationen 
Die von der Sozialdemotratiſchen Fraktion im Reich⸗ 

uchten zwei Interpellationen haben folg n Wo⸗ 

1. Ift dem Herrn Reichskanzler bekannt, da 
elehten eine eifrige Agitation zugutiſten alldeut 

1.        
   

      
   
       

    

          

     

       

      

    

  

iun 

dienſtgewalt durch die Vorgeſetzten Elnhalt zu tun? 

2. Ilt dem Herrn Reichskanzler bekannt, daß von Stellver— 

dDi 
⸗ 

Generalkommandes Verordt 

Ddie Ausübung des Vereins⸗ und Verſammlungsrechts völl⸗ 
11 
  

  

Vaterländijchen Hilfsdienſtes unter Androhüng von Gefängnis 
ſtralen verbaten worden iſt: 

deutſcher Propaganda gehandhabt wirdꝰ? 

Was gedenkt der 
hen Einhalt zu tun? 

„Anabhängige“ gegen Parlamentartſierung 
D. jaffungs⸗Ausſchuß des, NRelchsta unßßs⸗-Aus 

5 gege⸗ i Stimmen beſchloſſen, 
niſter ſein 

r den Antrag ſtimmten: Sozfaldemokraten, Jortſchrittler, 

  

    

  

   

      

N. 

donallibe 
Volen. 
lion, „Unabhängige“ und vom 
ltenſtein, Werr und Hitze. — 

Wieder ſtimmten alſo die „revolutiondren“ „Unabhängigen 
den verſtockteſten Reaktſonären! Nach dem Agrarier Kreih 
ündets der „Unabhängige“ Stadthagen ebenfalls die Ab⸗ 
ung des parlamentarjiſchen Fortſchritts wie folgt: 

rung des parlamentariſchen Syſtems, daß der An⸗ 
ern will, führe nicht zum Siel, denn die Bureaukratte werde 

en. Wenn die Parlamentarier Miniſter werden, dann mülrden 
hu den ſchlimmſten Bureaukruten: das hätten Miquel und Möll 
ſeſen. Jetzt hätten die bureaukratiſchen Miniſter keinen Einfluß 
die Fraktionen; das wäre aber der Fall bei ven parlamentariſchen 
tiltern, die dann in den Fehler der Bureaukratie verfallen. Darin 
eine erhebliche Gefahr. Solange der Belagerungszuſtand beſtehe, 
keine Rede davon ſein, einen freiheitlichen Ausbau des Reiches 

zielen. Der Antrag müßte zu einer Vermehrung der Bureau⸗ 
e führen, gleichzeitig aber eine Zurückdrängung des Einjluſſes 
Porlamentes bedeuten: deshalb ſei ſeine Fraktton gegen den An⸗ 

P. Der Abg. Kreth habe mit ſeiner Charakteriſierung der Mehr⸗ 
des Reichstags durchaus Recht gehabt. 

'eſer lefſten Grunde ſtockreaktionären Weisheit antwortete 
e Landsberg: 

Wer Gegner des parlamentariſchen Suſtems ſei, müſſe den 
ag natürxlich ablehnen. Deshalb ſei die Stellungnahme Stadt⸗ 
ns einfach unverſtändlich. Stadthagen müßte alſo auch gegen die 
em des Wahlrechtes in Proußen ſtimmen, wenn dann der Be⸗ 

D noch beſtehe. Auf dieſe Weiſe komme Stadthagen 
Geſellſchaft des Abg. Kreth. Redner poleniſiert 

die Auffaſſung der Konſervativen. Der Umſtand, daß wir 
ige Beamie haben, ſpricht nicht gegen das parlamentariſche 

.„Nach Anſicht des Abg. Kreih ſind die Beamien immer tüchlig, 
Parlame Es ſei doch kaum anzunehmen, daß 

ur m ie Hoffnun; be, Rei 5 
Volk und Regierung müßten in ein anderes Verhältmni— 

der kommen. Die Parlamentariſierung dedeutet nicht die 
n, denn es iſt ſehr keicht denkbar, daß im R. tast 

der Rechten zuſtandekömmt, die vermutlich ouch bei den 
ſen Unterſtützung finden würde. 

ohdem blieb es wieder bei der ſchon üblich ge 
ngsgenoſſenſchaft Haaſe—Kreth! Und das alles! 

zutionären Klaſſenbewußtſeins! 

Militäriſcher Sozialismus 
In Nolizen über die Frontfahrt der Reichstagsabgey 
Friedrich Naumann in der „Hilfe“: 
Das Idaal des Sozialismus i n der Front) auf Grund 

D in weitgehend verwirklicht: g infame Wirt 
D Cuklotznung unter Anſpannu von Pflicht und Ehrbegriff. 

oft beſt a, daß eine fnzialiſtiſche Wirtſchaft genug innere 
e beſitze, wenn der Eigennußh beſeitigt ſei; einen Beilrag 

ictet das Heer. Wir ſehen Leute aller Art die Ge⸗ 
Baumriſtern, 3 oren, &. 
im materielles Sinn elnen Ge⸗ 

Her. Heimat und 
at E 

hltuender 6 lamteindruck.“ 

Deal iſt gewiß nicht ein Ideul des Sozia⸗ 
aber die Beobachtung, daß man auch ohne 
kann, iſt zweifellos richtig und wertroll. 

Deshalß liegt 
duf das Iniand ub 

hätie alle 

Zentrum die Abgg. Herold, von 
   

         
   

       

    

   
   

          

      

  

      
    

   

         

  

     

   
   

   
  

Eigßennuß wirt⸗ 

usführüng Des Veichihſes w0 

Berkin, 2. Ottober. (, A. T.“) Zu der Froge Ner Neueintel⸗ 

         

    
men zu laſſen. Infolge⸗ 

che Um⸗ 

stag eln⸗ 

Heere von 
iher Politik und 

nilic) ätich getſen Beſchlüſſe des Reichstages beirieben wird7— 
gedenkt der Herr Reichskanzler zu tun, um dieſem Mißbrauch 

nterhunden und die Beiprechung von Lohn⸗ und 
ungen, ſowie die Erörterung von Fragen des 

'as Vereins- und Verſammiungsrecht einſeilig zugumſten all⸗ 

Herr Reichskanzler zu kun, um dieſen Miß⸗ 

» hat 
daß Parlamen⸗ 

ten, ohne ihr Mandat niederzulegen zu 

rale und vom Zentrum Abg. Becker (Arnsberg), ſowie 
Gegen den Antrag ſtimmten: Konſervakive. Deulſche 

    

    
       

      

   
    
   

      
     

  

    

      

   

  

   

  

   

  

    
    

      

   

gen 
uuür eſtpreußen hat 

lſche, Geſinnun 
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e Geſinnun 

Mon 2 
und ô5. 

terſläͤndigu 

  

   

  

beweiſen. Wit 44 

ichlüri⸗ peeieb 
   

eden     

   

Mner es nennlen, — 
Düächedenbeitemn., Die, fi Aiebet 

Hierhei R datürgemtäß erzeben, 

die von 
Betraghen 5 

en einen Schritt näher bringt. 
umde, ſich von dieler neuen Pe 
ltiſche Arſachen bei der Eründung diefer neuen 
waren. Wir gebrauchen keine Deuiſche Vaterlandspartei, 
wir wollen ſiets bleiben unentwegt bei dem treu vater. 

iſchen Zentrum.“ öů öů 

Annexioniſche Verwanblangen 
Die „Königsberger Volkszeltung“ ſchrelbt dazu: 
„Ein Aufruf 

Von der, Königsbet 
Ueber die inneren Fragen ſagt der Bremer Au 

ů . „Mögen die inneren Fragen, 
riedensſchluß zurückgeftellt werden, 

anderen wollen, ů8 

  

         

    

    

   
    

  

uf: 

  

dem Königsberger Auf 

  

verſu⸗ 
ziele, die den Königsbergern vorſchweben, für die Deutf 
landepartei Propoganda zu kreiben! Aus 
der Nume Kapp autet dem Bremer Ltufruf, 
um neue Unterſchriften eifrig bemüh⸗ 
gliedern, der wirlſchaftsfriedlichen A 
alHtiben“, als Unterzeichner prunkt. 

Die Danziger Eiberalen mas 
um ihre Parteigenoſſen, die der „ 
die eitzene Parkei dienen, zurecht, 
Dansztser Reich, 
während das K 
Süäni 5 in 

2 

wührend mian ſich döch 
t und ſogar mit einigen Mit⸗ 

ü rbeitervereine, der ſocſenannten 

ichen übrigens noch eine Miene, 
De/tſchen Vaterlandspartei“ gegen 
zu.veiſen. Die Tatſache, daß das 

stagsmandat noch in Händen der Förlſchrittler lt, 
önigsberger, von ihnen gewünſcht werden dürfte, kann 

vuoch kaum in Verbindung ſtehen. 
Ein in Danzig und Weſtpreußen verbreiteter Aufruf der „Vater⸗ 

lenbspartei, iſt ſogar als abſolute Neuerung von einem boekannteren 
Danziger Zentrumspolltiker, Dekan Dr. thenl. Michalskt, 
unterſchrieben! Reben ihm Kichnet ein Vorſtandsmitglied des Libe⸗ 
ralen Vereins Danzig, Gr. Ginsberg, der liberale Stadwerord⸗ 
nete Borſchbe, der liberale Muſeumsdireltor D ecker und auch 
mehrere Schichauarbeiter.“ 

Oh, die letztsren die Bedeutung des At 
ben als ſie ihre Unterſchriſt darunier ſetzten, 
Proletariſche Intereſ 
vertreten. 
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lafrußs richtüg erkennt ha⸗ 
iſt doch ſehr zweifelhaſt. 

len haben die guten Leute damit jedenfalls nicht 
            
    

  

  
Ein gemiſchtes Miniſterium? 
Stockholm, 2. Ottober. Das Miniſterium hat, ſein 

Abſchiedsgeſuch eingereicht. Der König berief den Sozia⸗ 
liſtenführer Branting zu einer Unterredung. Branting 
legte dem König ein vollſtändiges Programm einer Neu⸗ 
bildunh des Kabinetts unter „inzuziehung der Sozia⸗ 
liſten vor. Das Programm enthält die unbedingte Auf⸗ 
nechterhaltung der Neutralität Schwedens. 

Die Nerwahlen in Schweden ſind zu Ende. Sie haben 
eine große Niederlage der Rechten und einen gewaitigen Auf⸗ 
ſchwung der ſozialiftiſchen Parieien ergeden. 

Was die Riederlage der Rechten vor allem charokteriſiert, 
iſt der Abfall der Wähler. Ihre Stimmenzahl iſt von 269 000 
im Herbſt 1914 auf 179 000 heruntergegangen. Von 86 Man⸗ 
daten iſt die Rechte auf 58 heruntergegangen, zu denen noch 
die 3 des Reichsverbandes der Landwirte zu zählen ſind. Aber 
auch dann iſt ſie, was die Parteiſtärte im Parlament anlangt, 
vom zweiten auf den driiten Platz gerückt. Kam ſie ehedein 
mit 86 Stimmen gleich hinter den 87 Sozialdemokraten, ſo 
ſteht ſie jetzt mit 58 sder 61 Stimmen hinter den 6⸗ der 
Libergten. ů 

Die Liberalen können zufrieden ſein. Sie ſind von 
195 500 auf 202 000 Stimmen geſtiegen, was freilich noch 
beträchtlich hinter ihrer Stimmenzahl von 1911 (243 000) zu⸗ 
rückbleibt. Ihre Mandatziffer iſt von 57 auf 62 geſtiegen. 

Die Staliſtit der Wahlernte der Sozialdemokratie iſi 
einigermaßen kompliziert. Die Partei hat ſich geſpalten und 
von den früheren 87 ſozialdemokratiſchen Abgeordneten waren 
15 der neuen Partei beigetreten. Jetzt ſind 120 Sozialdemo⸗ 

Katen ins Parlament eingezogen, 98 von der Vrantingſchen 
Mehrheit und 22 Linksſozialiſten. Die Wähler ſelbſt kamen 

rſt in den jetzigen Wahlen dazu, im inneren Sireit der Sozial · 
emokratie Stellung zu nehmen. Sie haben dies in einem der 

Vrantingſchen Mehrheits⸗Richtung entſchieden günſtigen 
Sinne getan. 

Was die abſoluten Ziffern anlangt, ſo ſind ſie folgende; 
Die Arbeiterpartei brachte 1914 266 000 Stimmen auf, diesmal 
228 000.« Die Linksſozialiſten lammelten 59 000 Stimmen, zu⸗ 
fammen ſind es 287 000 Stimmen. Die beiden ſozialiſtiſchen 
Gruppen repräſentieren alſo ſchon jett 40 Prozent der ſchwedi⸗ 
ſchen Wählerſchaft. Vorläufig allerdings iſt der Krieg zwiſchen 
den beiden Richtungen mit großer Erbitterung geführt worden. 
Und darum hat man die Schlappe der „Linksſozialiſten“ bei 
der Mehrheit mit großer Genugtunng begrüßt. Neben Hög⸗ 
lund, dem Vorkämpfer des Radikalismus der „Jungen“, unter⸗ 
lag Bürgermeiſter Lindhagen. Die Variei iſt im Parlament 
ſosmagen führerlos geworden. 

Wenn alſo der erſte Offenſiververſuch der Linke 
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in allen Jahrzehnten 
arteifreunde gebrauchen Maien 

ausſchuſſes der⸗ 
„, wie 

Inſtrebl, 
ſchafkliche Entwicktung ficherſteili. 

im Austrag kommen. Wir begrützen 
ähnlichen Gedunken einer 

und die uns ſicher 
Wir hbitten deshalb unſere 

alten, zumal auch 
Partei mabß⸗ 

der Deutſchen Vaterlandspartei in Bremen weicht 
er Faſtung in einem Auſenf. en Puntte ab. 

wie die einen wünſchen, bis zum 
mag ihre Erörterung, wie die 

des Krieges weitergehen der gemeinſame Kampf 

f in Breinen keinen Erfolg verſprach. Man 
ichl es nun, mit einer Taklik der Berſchleierung der che Dahen. 

Valer- 
mſelben Grunde fehlt 

   
ſchen Konſerenz ſprachen die Vertreter dt 

na die Mehrza uid Solbatenrüte, davo 5 
nte. Im Ver. bürgerlichen Elemet 

ů ihuüng Perſuchte eine Abordnung von 200 Arbeits und Arbeiterinnen in Begleitung von Soldaten in den Saol einzubringen, indem ſis erklärten, daß ſie die Wortführer einer halben Million Pebetsburger Arbeiter ſeien, die ſie geſanbt hätten, um gegen ben Grundlatz der Koglitlon zu proleſtlexen Vund den ſoforſigen Frieden zu verlangen, ſowie die Abſchaffung des Privateigentums und andere Wünſche, wie ſie in der kürz⸗ nchen maximaliſtiſchen Entſchließung des Petersburger A. beiter⸗ und Soldatenxates rgelegt ſeien, Naßh langen Unter⸗ hondlungen wurden ſechs er Abordnung zur Mitglleder d 
Stzung zugelaſſen, um ihre Wünſche vorzutragen. 
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Gräͤndung der roten Garde 
Stockholm, 2. Oktober. Gleichſam als Antwort auf den Aufruf des Kriegsminiſter⸗ Werchowski an die Bevölkerung⸗ jäwliche bei Zwwisperſonen befindliche Waffen unter Straf⸗ androhung abzuliefern, hat der Moskauer Sowjet beſchloſſen, Dort eine rote Garde der Arbeiter u errichten und mit Waffen 6n verſehen. In Kronſtadt hat ſich ebenfalls eine rote Garde organiſiert. Sämtlichen Feſtungs⸗ und Hoßenarbeitern wurden Schußwaffen ausgehändigt. In Kiew zählt die rote Garde bereits 8000 Mann, die auch 20 Maſchinengewehre beſitzt. heger den äuteren Heund, der gemeinjgme Sieheswille darf von ime⸗ Odeſſa zählt gegen 5000 neugeſchaffene mit Militär⸗ und ren Wieegre uͤlcht berührt werden.“ K Maſchinengewehren wohlausgerüſtete rote Garbiſten. In an⸗ Untehrun des Sumes der tbeß tenden Heſte in in eine Dörette deren Städten, wie Zarizyn, Roſtow, Saratow und mbom , S e eree, e e, ene Lon Paen ſch veßeror,Gerdt Deetsl, hſherrhente Nomme regierung auf. Die ausgeſandten Truppen weigerten gegen die rote Garde vorzugehen, halfen, wie beiſpielsweiſe in Barizyn, das Gefängnis ſtürmen und die darin von der Regie⸗ 

rung in Haft gehaltenen, Bolſchewikf befreien. (,Voſi B.5 („Voſſ. 

Kornilow in der Peter⸗Paul ⸗Feſtung 
Genf. 2. Oktober. „Petit Journal“ meldet aus Peters⸗ 

birg: Kornilow iſt in Petersburg eingetroffen und in die Peter⸗Paul⸗Feſtung gebracht. Mit Kornilow teilen 18 bis⸗ herige Frontgencrale ſein Schickſol. Das Kriegsgericht, das 
Kornilow und ſeine Mitſchuldigen zu verurteilen hat, tritt Mitte Oktober zuſommen. (B. 3.) 

Italien 
Straßenkämpfe 

W. T. B. Zürich, 2. Oktober. Nach Meldungen von der 
italieniſchen Grenze wurde in Neapel und in ganz Companien ODDas 
außer Neapel die Provinzen Avellino, Caſerta, Salerno und Venc⸗ 
vento umſchließt) der Kriegszuſtand erklärt, In Turin brachen Freitag 
morgen Straßenkämpfe aits. 

‚ 

  

Miniſterwechſel in Schweden 
noch nicht als bedeutungslos erwieſen. Sechzigtauſend Stim⸗ 
men im erfſten Anlauf — das iſt nicht ſo wenig, wenn man be⸗ 
denkt, daß der alte Parteiapparat faſt durchgängig zugunſten 
der Partei⸗Rechten arbeitete und die Gewerkſchaften entſchieden 
ihre Verbindung mit dieſer aufrechterhalten. Die Linksſozio⸗ 

ſten haben ihren Anhapg, abgeſehen von einem Teil der liß 
Arbeiterjugend, beſonders in ländlichen Gebieten, wo ideolo⸗ 
giſche Momente eine große Rolle ſpiclen. Die Arbeiterpartei 
aber hat die Maſſe der induſtriellen Arbeiterſchaft hinter ſich. 

Das große politiſche Ergebnis dieſer Wahlen iſt alla der 
Zufammenbruch der Rechten. Sie ſteht mit 179 000 Stimmen 
gegen 490 000 der Linken. Welches ſind die Urſachen? Einer⸗ 
ſeits das Verflackern der nationaliſtiſchen Demagogte, anderer⸗ 
ſeits die Unzufriedenheit der Maſſen über die Wirtſchaftspolitik 
der Regierung während des Krieges, aber auch das in Schwe⸗ 
den ebenſe wie in anderen Ländern mertliche Erſtarken des 
demokratiſchen Bewußtſeins. Man will die Reform des Wahl⸗ 
rechts für die Erſte Kammer und man will vor allem eine par⸗ 
lamentariſche Regierung. 

Die auswärtige Politik hat im Wahlkampf auch eine Rolle 
geſpielt, aber nach einem Briefe an den „Vorwärts“ nicht in 
dem Sinne, der ihm in der deutſchen Preſſe vielfach zugeſchrie⸗ 
ben miurde. Das ſchwediſche Volk iſt friedlich und hat Bran⸗ 
ting nicht als dem Freund u— Jeinde, der er iſt, und ſchon 
gar nicht als einen unvorſichtig in Kriegsgefahr hineinſteuern⸗ 
den Politiker, der er nicht iſt, den Sieg verliehen. Es will 
neutral bleiben. Unleugbar haben die bekamiten diplomatiſchen 
Affären der jüngſten Zeit die Stimmung gegen Deutſchland 
nicht verbeſſert. aber das deutſche Velk und ein demokratiſches 
Deutſchland haben hier keine Antipathien. Und den Krieg — 
an der Seite weicher Partei immer — lehnt das ſcwer 
Volk in ſeiner ungeheuren Maſſe ab. 
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Das Dreiporkeien-Miniſterium. 
W. T. B. Sleckholm, 2. Oklobder. Spenska Su˙4. 

Der König rief die Führer der drei grotzen Reichstagsparleien zu ſich 
und machte ihnen den Antrag, ein iſterium von Vertretern ſämt ⸗ 
licher bodeutenderen politiſchen Meinungsrichiungen zu bilden, da⸗ 

innen und außen die Einigkeit ſcharf markieren könne, mit der dic 
Spbii mmn ſchwediſchen Palke getragen wurde. 

Künig appellierte an die vaterländiſche Geſinnung der Part 
fübrer, in der ernſten Lage ihre perkönlichen Auffaſſungen oder Ra 
nulichten einer glücklichen Löſung der vorliegenden Frage nicht im 
Wege ſt— laſſen, ſondern an das W. des Vaterkan 

lie, feinen. Vorſchlag genauer zu erwögen, mit 
genoſſen ſeine Möglichkeiten zu prüfen und ihm dann das 
mnitzutellen. 

  

    

  

   

           

  

          
   

  

  

  

  

Verantworticher Redakteur J. Gehl, Danzig.   mißglückt iſt — und im Intereſſe der f. päteren Wiedervereini⸗ 
iſt das ſich ht zu beklagen. ſo i ů t damit dis Oppei      

     

  

  
         ein Lottvucher eõ Btlefpapier es Felbpoßtarten iu Garten 

V*D empfiehlt belligſt die Buchhandlung Volezwacht, paradiesgaße 32. 

  

   

  

   Berlag Volkswacht S.    

  

   

  

Karten en Kartenbrieſe 

      

    

    

   

         



    

            

Besonders gute Verarbeitung, solide Stoffe und Lusserst 

Sintdi die Vorzüge unssrer Narrun- und Kinctiar- 

2 2 ü * ren und Knaben 

Iitor-Manto! — 

und Formen. 

Ig Ä5 3 Wipt Jöüpppli für Jagd und Wirtschaftszwecke. 

U sorgfältigster Verarbeitung. 

Für gen Felddienst 
1IAer u. Pelx-Unterkieiduns 
Lecter- und Wickelsamaschen ů 

Unterziehpelze ,. Peixkragen i 
SDSDSSSSSSSR — 
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für Herren und Jqünglinge in neuen, modernenstoffen 
* 

   U Ster aus besseren schweren und halbschweren a Stohen in 

Veruss-Ceichng l jeden hantvonksbouad. 

    

Marle Krobne ů 
geseb. Weihmann 

   
       

    

   
Touristen-Verei 

„DieMaturtreunde 
Ortsgrupps Danzig. 

—.— 
Rtermit erftällen wir die rauriz 

Pflickt, allea Freunden und B 
„ traurlge Nachricht zu geben, dass unse 

ieber Wandorfreund 

KarlWeihmann 
das Opier älés Kräusixen Völkermordens geworden is 

FEhre seinem Andenken. 

Dle Ortsvarwonlung. 
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Bekanntmachung. 
Tr. 460-v. 17. A. Z. Kst. Id Nr. 7. 

Dle Welannmnachung vom 1. Juni 1917 Fr. 811 

Z. S. 1 fber: 

„Regelung der Arbeit in Web⸗, à 
und Strickſtoſfe verarbeitenden 
werbezweigen“ 
nins 

     

    

    

  

      

  
  
  
  
  

  
  

   

mird hiermit für die von militäriſchen Stellen zur Vergebur 
längenden Heertanähorbeiten jeder Art außer Kraft ge 

Donzig, Graubenz, Thorn, Eulm, Marienburg⸗ 
den, 2. Oliober 1917. 

Sielͤertretendes Geueraldommando XVII. Armeeßor 
Der kommandierende Generul. 

Die Gouverneure der Jeflungen Sraudenz und Thorn 
Die Kommandanlen der Feſtungen Danuzig. Culm und Marier   

        

  

Abt. E. Ir. 16²⁴. 

Bekauntmachmng 
betreffend Dampfpflüge. 

Au'7 Grund der 88S 4 und 8p des Geſetzes über den 

Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1881 ſowie des Geſe ges 
deir. Abänderung dieies Geietzes vom 11. Dezember 1915 
wirh ür den Bereich des XVII. Armeekorps einſchließlich der 
Feitunger folgendes deitimmt: 

4. Dampipftugbeützer. die im Korpsbezirk ibren Wohn⸗ 

'en. daärten Dämplpflugard außer⸗ 
dald de⸗ rpsbereiche vur mit vorheriger ichriftlicher 

Genebmigung des Krieg⸗wirtickeitsamtes übernehmen. Zu⸗ 
Känbig iimt die Er— 9der Ger miguna V in den 
weipreustichen Kreien * 
Eh nas Dunzig. * 
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Banaig- Srandenz⸗ er Enlm, Werienberg-⸗ 
Den 28. Sepiernber 2222 25 

Sieistüetenbes Sereralbennenbs XVIl. ArseeEsrps SDEi 

Der kermenderende Senerel. 

Die Senvernente der Feitungen Gecudenz and TDorn. 

Dee NeD.— &rkes drr Fetkeungetg Deni Srim und Warienburg 

Ke kanntmachung 
Elchinimach 338* 

E Fr. 2132 

  

Mantelkleider 
  

Aſtr ſtrachanmämel * 

glatte, loie SSarm          

  

   

  

   
   

      

  Söüirinisier 

Kleider 

Clegant 
SSSDD     
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Wurnpühe nent Krag en und Gürtel 38⁵⁰ 43⁰⁰ 5500 76⁰⁰ 

Frauenmäntel, ſchwarz 
in glatten. nedirgenen nnd gulen Sisten 

Ss in eintersig. genreiften und karterten 
Keben im getsdiner Serurbeituunn 53⁰⁰ 63⁵⁰ 

    

mnpüpggn I üüme MMN dgc D U 

in allen modernen Farben. eit und ahne Velzgarnttur 400 135⁵⁰ 150⁰⁰ 180⁰⁰ 

64 720 690 105% 
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e DMmenonfetlün 
in großer Auswahl!? 
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